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Lösbare Verbindungen der Schüsse von Schüttelrutschen.
Von Ingenieur F . W i l l e ,  Berlin.

(Fortsetzung.)
Bei dieser lösbaren Verbindung, die von der Firm ą 
Würfel & Neuhaus in Bochum herrührt, sind längs des 
Bodens jedes Rutschenschusses zur Verstärkung .Winkel-, 
eisen a abwechselnd derart angeordnet, daß sie sich 
mit ihren wagerechten Flanschen einmal nach innen, 
das andere Mal nach außen kehren. An den Enden 
übergreifen sich die Winkeleisen immer derart, daß 
nach Durchstecken des Bolzens b ein Gelenk gebildet 
wird, durch das die Kraftübertragung m it Hilfe der

Lösbare Rulsehenvcrljindungen ohne Ausnutzung des 
RutsclicngewieMcs.']

G e le n k v e rb in d u n g e n .
Die zweite große Gruppe verzichtet darauf, für die 

Verbindung der Schüsse das Rutschengewicht auszu­
nutzen. Zuerst mögen diejenigen Rutschen verbind ungen 
erläutert werden, die sich nur bei. Pendelrutschen ver­
wenden lassen, das sind die als reine Gelenkverbindungen 
anzusprechenden.

d-

¥
L-C

- fh

i

Abb, 23. Senkrechter Q uerschnitt

Die erste Verbin­
dung dieserArt rührt 
von Heinrich Kalt- 
heuner in Dortmund 
her und ist in den 
Abb. 23 und 24 dar­
gestellt. Die beiden 
Enden derRutschen- 
schüsse tragen an 
ihrem Boden aus 
Flacheisen gebogene 
Augen a, die nach 
Durchstecken des 
Bolzens b ein die 
Schüsse verbinden­
des Gelenk bilden.
Die Enden dieser 
Gelenkbolzen b wer­
den zweckmäßig von 
den Schwinghebeln c 
der Pendelrutsche 
gelenkig umfaßt.Die 
Schwinghebel c sind 
an Traggestellen d 
drehbar aufgPhängt,
die auf der Sohle des Abbaues aufgestellt und durch Keile 
oder Spannsäulen festgestellt werden. Infolge der Ge­
lenke können sich die einzelnen Schüsse der Rutsche 
dem wechselnden Neigungswinkel des Abbaues voll­
ständig anpassen. Durch Herausziehen der Gelenk­
bolzen ¿u n d  Lösen der Keile oder Spannsäulen kann die 
Rutsche leicht und ohne erheblichen Zeitverlust in ihre 
einzelnen Schüsse zerlegt und, dem Fortschreiten des 
Abbaues folgend, wieder eingebaut werden.

Eine andere gelenkige Verbindung der Schüsse einer 
Schüttelrutsche ist in den Abb. 25 -  27 • wiedergegeben.
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Abb. 24. Senkrechter L ängsschnitt 
durch  die G elenkverbindung von 

K altheuner.

Winkeleisen unter reiner 
Stherbeanspruchung der Bol­
zen gewährleistet ist. Da
außerdem das Bolzenloch in 
den vollen Steg des Winkel­
eisens gebohrt ist, so en t­
fallen hier auch die Mißstände, 
die bei der in Abb. 23 wieder 
gegebenen Gelenkverbindung 
auftreten können und die 
darin bestehen, daß die aus 
Flacheisen gewickelten Augen 
des Gelenks beim Arbeiten 
der Schüttelrutsche leicht auf­
gebogen werden. In  den Win­
keleisen a sind ferner in be­
stimmten Abständen noch 
viereckige Löcher vorgesehen; 
in diese können die Trag­
bolzen c eingesteckt werden, 
an denen die Aufhängeketten d 
der Pendelrutsche angreifen. 
Die Löcher und die Trag-

Abb. 25. Senkrechter 
Q uerschnitt.
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Abb. 27. Seitenansicht.

Abb. 25—27. G elenkverbindung von W ürfel & N euhaus.
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Abb. 28. Seitenansicht.

A bb. 29. Gelockerte Abb. 30. Geschlossene 
Stellung Stellung

der B olzenverbindung von W ürfel & N euhaus.

Die Firm a Würfel & Neuhaus in Bochum hat die 
Lockerung der Verbindungsschrauben bei ihren lösbaren 
Schüttelrutschenverbindungen dadurch zu beseitigen 
gesucht; daß jeder Verbindungsbolzen durch leicht lös­
bare Exzenterwirkung in seiner Verschlußlage unbeweg­
lich festgehalten wird. Eine derartige Verbindung ist 
in den Abb. 28 -  30 dargestellt. Auf den Seitenflansch a 
der beiden sttimpf aneinanderstoßenden Rutschen­
schüsse & sind die Laschen c aufgelegt. Diese haben wie 
der Seitenflänsch Langlöcher, durch die die Verbindungs­
bolzen m it ihren Knebeln d hindürchgesteckt werden. 
Nachdem die Bolzen um 90° gedreht 
sind und die Knebel d infolgedessen 
einen Gegenhalt gefunden haben, 
wird das am obern Bolzenende 
drehbar gelagerte Exzenter e mit 
Hilfe eines lose eingesteckten 
Hebels /  gedreht. Hierdurch drückt 
es die lose auf jeden Bolzen auf­
gesteckten Ringe g und h gegen Abb. 32.
die Lasche c. Da der Ring h  ein

Abb. 31. R u tschenverb indung  von Freisc.

In eigenartiger Weise sucht Heinrich Freise in Bochum 
das Lockern der die Rutschenschüsse verbindenden Bol­
zen zu beseitigen. Bei der von ihm vorgeschlagenen An­
ordnung werden die Vcrbihdungsbolzen kreisförmig ge­
bogen ausgeführt und bilden einen offenen Ring. Jeder 
Bolzen schließt für sich einerseits durch seine Krüm­
mung, anderseits durch seine beiden die Querflansche 
umfassenden federnden Enden die Schüsse fest zu­
sammen. Diese Verbindungsart wird durch Abb. 31 
erläutert. Die an den Stirnrändern der Schüsse sitzen­
den, aus-Winkeleisen hergestellten Flansche a besitzen 
einander gegenüberliegende Öffnungen, in die ein offener 
Ring b eingeführt und so weit gedreht wird, daß sich 
seine abgerundeten Enden über die Flansche a pressen 
lassen: Dadurch werden die beiden Rutschenschüsse
starr miteinander gekuppelt. Damit sich der Ring b 
leicht in die Öffnungen, aber schwer m it seinen Enden 
über die Flansche bringen läßt, ist der Abstand der 
beiden Ringenden voneinander etwas größer als die Dicke 
der beiden Flansche, jedoch kleiner als ihre Verdickung 
an der Angriffstelle der Ringenden. Diese Verdickung 
kann darin bestehen, daß die Flansche mit Ausbuch­
tungen c versehen sind. Diese haben in der Mitte eine 
geringe Vertiefung, in die sich die Ringenden fest ein- 
legen und die den Ring in dieser Lage sichern. Bei 
Pendelrutschen kann der Ring b zugleich als Aufhänge­
öse dienen, die beispielsweise einen Doppelhaken der 
Tragkette aufnimmt. Zur leichtern HarPdhabung des 
Ringes wird zweckmäßigerweise an seinem einen Ende 
ein Griff angebracht.

Abb. 33. Senkrechter Q uerschnitt. 
Bolzen V erbindung von H inselm ann.

S eitenansicht. 
Abb. 32 und  33.

bolzen c haben deshalb einen rechteckigen Querschnitt, 
dam it sich die Bolzen nicht drehen können und so an 
dieser Stelle ein Verschleiß vermieden wird.

B o lzen  Verb indungen .
Die ersten lösbaren Verbindungen, die sowohl bei 

Pendelrutschen als auch bei Rollenrutschen verwendbar 
waren, sind Schraubenverbindungen gewesen. Bei ihnen 
werden mehrere Schrauben durch Löcher in den Winkel­
eisen gesteckt, die sich an beiden Enden der Rutschen­
schüsse befinden. Außerdem werden noch die obern 
Längskanten der Schüsse m it Hilfe von Laschen 
verbunden, die durch Schrauben an den Rutschen­
längskanten befestigt sind. Infolge der wechselnden 
Beanspruchungen, die die Schrauben beim Arbeiten 
der Rutsche erfahren, lockern sie sich jedoch schnell; 
diese Lockerung bewirkt aber eine rasche und erheb­
liche Abnutzung der verbindenden Teile, ein starkes 
Geräusch und eine schlechte Förderwirkung der Rutsche.

Federring ist, kann die Exzenterbewegung bis zum äußer­
sten Punkt fortgesetzt werden. Nach Erreichung dieser 
Stellung sichert ein Anschlag die feste Lage des Ex- 
zenters nach beiden Richtungen. Wird eine Schüttel­
rutsche m it derart verbundenen Schüssen hin und her 
bewegt, so können die hierbei auftretenden Kräfte nicht 
schädigend wirken, weil jede Möglichkeit, eine Bewegung 
in den Verbindungen hervorzurufen, durch das Zu­
sammenwirken der Exzenter e m it dem Federring h 
beseitigt ist.

J
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Eine durch Bolzen hergestellte, für Rollenrutschen 
entworfene Rutschenverbindung zeigen auch die Abb. 32 
■und 33. Bei dieser von Wilhelm Hinsehnann in Homberg 
(Rhein) angegebenen, von Gebr. Hinselmann in Essen 
ausgeführten Verbindung drängen aber die Verbindungs­
bolzen die Rutschenschüsse nicht unm ittelbar mit ihren 
Stirnenden aneinander, sondern pressen sie auf ein be­
sonderes Verstärkungsblech, das um beide Schüsse dicht 
herumgreift und mit seinen obern Rändern auf den Lauf­
rollen der Rutsche aufruht. Zu diesem Zweck besitzen 
die Rutschenschüsse in einem gewissen Abstand von 
ihren Enden Ösen oder Augen a; diese werden dadurch 
gebildet, daß die am'Boden der Schüsse befestigten Quer­
leisten b an ihren seitlich über den Boden hinausragenden 
Enden entsprechend gebogen sind. In  den Augen a liegen 
die an ihren Enden mit Gewinde versehenen Bolzen c. 
Durch Anziehen der Bolzenmuttern werden die Rutschen­

öder teilweise verschlossen werden. Die Abstandbolzen a 
lassen daher keine Übertragung des Kräftespiels auf die 
Einsätze b zu, wobei es völlig gleichgültig ist, ob die 
Rutschen als Pendelrutschen aufgehängt oder als Rollen­
rutschen gelagert werden, da in beiden Fällen die Bolzen­
verbindung den Schüssen einen zuverlässigen Zusammen­
halt gewährt. Die einzelnen Schüsse erhalten für die 
Bolzenverbindung die üblichen Laschen c, die, um die 
Verschiebung des m it der Bodenöffnung d versehenen 
Rutscheneinsatzstücks b nicht zu hindern, in entsprechen­
der Entfernung voneinander an den Schüssen befestigt 
sind. Für die Innchaltung dieser Entfernungen und 
gleichzeitig für den innigen Zusammenhalt der Rutsche 
sorgen die durch die Ösen der Laschen c gesteckten Ab­
standbolzen a, die durch Doppelmuttern festgelegt 
werden können. Auf diese Weise ist die Rutsche zwischen 
je zwei Schüssen mit je einer verschließbaren Öffnung
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Abb. 35. G rundriß 
der B olzenverbindung von Gebr. H inselm ann.

Abb. 36. S enk­
rec h te r  Quer­
sch n itt durch 
die Bolzen­

verbindung von 
Geb . 

H inselm ann.

schüssc m it ihren Querleisten b fest gegen die Stirnseiten 
des Verstärkungsblechs d gepreßt und so nach beiden 
Längsrichtungen hin gegen Verschiebungen gesichert. 
An den Querleisten b sind noch Laschen e be­
festigt, m it denen sich die Schüsse beim Gegenpressen 
gegen das Verstärkungsblech d unter dessen Boden 
schieben, wodurch sie an dem Blech gegen Abheb,en ge­
halten werden. Am Boden jedes Verstärkungsblechs sind 
Bügel / angeordnet, die unter der Laufrollenachse g, ohne 
diese zu berühren, hinweggreifen, und die daher die Lauf­
rollen beim Umbau der Rutsche halten. Die nach oben 
gebogenen Schenkel der Bügel bilden dabei gleichzeitig 
Anschläge zur Begrenzung der Laufrollenbewegung nach 
beiden Seiten.

Bei der in den Abb. 34 -  36 dargestellten Ver­
bindung der Firma Gebr. Hinselmann in Essen 
sind die Verbindungsbolzen a zweier benachbarter 
Rutschenschüsse als Abstandbolzen ausgebildet, die 
jeden Schuß mit dem folgenden unter Freilassen eines 
Spaltes verbinden; dieser kann durch ein verschiebbares 
Einsatzstück b vom Querschnitt der Rutsche vollständig

versehen und stellt ein unabhängiges Gebilde, wie die 
gewöhnlichen Schüttelrutschen, dar. Zwecks guter Be­
weglichkeit jedes Einsatzstücks b ist dieses auf den in der 
Förderrichtung hintern Rutschenschuß aufgelegt und 
unter den in der Förderrichtung vordem Schuß gescho­
ben. Zweckmäßiger weise ist am vordem Ende jedes 
Einsatzstücks eine Lasche e angeordnet, deren Enden auf 
den Abstandbolzen a aufliegen können und so dem 
vordem Ende des Einsatzstücks ständig das nötige Auf­
lager verschaffen. Dieses Auflagern ist unbedenklich, 
da das Einsatzstück nebst dem darin befindlichen Förder­
gut nur ein geringes Gewicht hat. Zum Festhalten des 
Einsatzstücks b in der jeweiligen Stellung lassen sich über 
die Wände von Rutsche und Einsatz Klammem /  schie­
ben, die durch Steckbolzen, Riegel o. dgl. gesichert 
werden. Solange die Schüttelrutsche als gewöhnliche 
Rutsche, also ohne die Möglichkeit zum Austragen von 
Fördergut zwischen einzelnen Schüssen, arbeiten soll, 

■ sind sämtliche Einsätze b in der in strichgepunkteten 
Linien gezeichneten Stellung nach links verschoben; die 
Öffnungen d in den Einsätzen werden dabei durch das
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darüber liegende Ende der Rutschenschüsse abgedeckt, 
und der Spalt zwischen zwei benachbarten Schüssen ist 
durch das Einsatzstück b .selbst geschlossen. Soll Förder­
gut an der Verbindungsstelle zweier Rutschenschüsse ab­
gegeben werden, so braucht nur der betreffende Einsatz b 
ohne Lösung der Rutschenverbindung in die in vollen 
Linien gezeichnete Stellung verschoben zu werden.

Damit bei den m it Hilfe von Bolzen erfolgenden 
Schüttelrutschenverbindungen die einzelnen Schüsse in

Abb. 37. B olzenverbindung von Kowalski.

der jeweilig sichergebenden Lage oh ne weiteres zusammen­
zuschieben sind und in dieser Stellung durch ein ein­
faches Anziehen der Verbindungsschrauben dauernd 
starr gesichert werden können, ist bei der in Abb. 37 
wiedergegebenen, von Julius Kowalski in Mikultschütz 
(O.-S.) entworfenen Verbindung an den Seiten des einen 
Endes jedes Rutschenschusses' je ein
Bolzen a m it aufgerauhter Unterseite Jj__________
drehbar gelagert. Das anstoßende Ende ff
des benachbarten Schusses ist m it S p a n n - -------------------
schrauben sowie mit einer Unterlage b aus­
gestattet, auf die sich der Bolzen a auf- Abb. 38.
legt. Durch Anziehen der Spannschrauben, 
werden die Bolzen a festgelegt. Diese Rutschenverbin-, 
dung läßt sich nicht nur mit Hilfe eines Kurbelschlüssels 
schnell und einfach lösen, sondern hat auch den Vorteil, 
daß ihre Teile mit den Schüssen dauernd verbunden 
bleiben und daher nicht leicht verlorengehen können.
Ob allerdings die Verbindung bei größerer Rutschenlänge 
den wechselnden Beanspruchungen während der Arbeit 
gewachsen ist, erscheint recht zweifelhaft.

Alle m it Hilfe von Schrauben bolzen erfolgenden R ut­
schenverbindungen weisen den Übelstand auf, daß sich

infolge der zahlreichen Stöße im Betriebe die Befesti­
gungsmuttern der Bolzen allmählich lösen, wodurch 

-zwischen den einzelnen Schüssen ein immer mehr zu­
nehmendes Spiel entsteht. Dadurch wird aber die 
Arbeitsleistung der Rutsche verringert. Denn es ist ein­
leuchtend, daß wohl der erste Rutschenschuß, der der 
Antriebvorrichtung am nächsten liegt, den ganzen Hub 
mitmacht, daß sich dagegen nach dem Ende der Rutsche 
hin infolge des Spiels zwischen den einzelnen Schüssen 
deren Vorwärtsbewegung immer mehr verringert und 
unter ungünstigen Umständen bei den letzten Schüssen 
ganz auf hören kann.

Zur Beseitigung dieser Nachteile werden, nach einem 
Vorschlag von August Neufang in Camphausen bei Saar­
brücken der erste und letzte Rutschenschuß durch meh­
rere Seile fest miteinander verbunden. Wie aus der 
Abb. 38 hervorgeht, pressen die zweckmäßig an den 
Seiten der Rutsche entlang geführten Verbindungsseile a 
alle Schüsse so fest aneinander, daß an ilnen Vereini­
gungsstellen keinerlei Spiel entstehen kann, und daß da­
durch die aus einer Reihe von Schüssen zusammen­
gesetzte Rutsche ein starres Ganzes bildet. Infolgedessen 
wird der Stoß der Antriebvorrichtung ungeschwächt auf 
alle Schüsse der Rutsche übertragen und der Zug der

S eitenansich t de.' R utschen  Verbindung  von Ner.fang.

Antriebvorrichtung von den Verspannungsseilen a auf­
genommen und so auf die Rutsche Überträgen. Zweck­
mäßigerweise wird in die Verspannungsseile eine Nach­
spannvorrichtung b eingeschaltet, um die Seile a schnell 
einerseits nachspannen und anderseits. von der Rutsche 
lösen zu können. D am it die Seile a ihren Zweck gut 
erfüllen können und zugleich ein Ausknicken der R ut­
schenschüsse verhindern, werden sie an jedem Schuß 
nochmals aufgehängt, beispielsweise lose über die Auf­
hängehaken der Trägketten gelegt. (Schluß f.)

Beobachtungen über den natürlichen Wetterzug in zerklüftetein Gestein und seme Rückwirkung 
auf die Temperatur der Grundluft.|

Von Verm essungsingenieur a. D . Chr. M e zg e r, Gernsbach (Murgtal).

Die Bewegung der Grundluft h a t m an bisher nur in 
weiten, künstlich hergestellten Höhlungen, wie Gruben 
und Tunneln, messend verfolgt, über den W etterzug in 
den natürlichen Hohlräumen der Erdrinde, also in den 
Klüften und Spalten des Gesteins und den Poren des 
Löckerbodens, sind meines Wissens noch keine Beob­
achtungen veröffentlicht worden. Kom m t es auch in 
diesen: engen naturgegebenen Hohlräumen zu lebhaftem  
Luftström ungen, so muß bei entsprechender Luitdurch­
lässigkeit. des Gebirges die Bewetterung der Gruben in 
fühlbarer Weise durch sie beeinflußt werden; die Frage 
nach der Bewegung der Grundluft in diesen Hohlräumen 
is t m ithin für den Bergbai: von unm ittelbarer praktischer

Bedeutung. Für die geophysikalische Forschung kommt 
ihr darüber hinaus noch weitreichender W ert zu. Wie 
ich schon früher in dieser Zeitschrift nachgewiesen habe, 
spricht eine große Wahrscheinlichkeit dafür, daß die 
Wärmeschichtung innerhalb der E rdkruste durch das 
Streben der Grundluft nach Gleichgewicht mitbedingt 
ist; bei einer geothermischen Tiefenstufe von 30 m, wie 
sie sich aus den in Bohrlöchern vorgenommenen B e­
obachtungen als m ittlerer oder normaler W ert ergibt, 
ist die Grundluft sowohl in sich als auch m it der Außen, 
luft im Gleichgewicht1. Dabei h a t 'sie in senkrechter 
Richtung eine gleichmäßige Dichte, so daß hier ein Grenz­

. 1 v g l, G lü ck auf 1015, S. 1069 und 1085.
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fall des für Gase möglichen Gleichgewichts verwirklicht 
ist; sobald in einer Luftsäule die Dichte nach oben hin 
zunimmt, ist bekanntermaßen kein Gleichgewicht mehr 
möglich. Dies deutet darauf hin, daß die thermischen 
und die aerodynamischen Vorgänge, die zu dem Gleich­
gewichtszustand der unterirdischen Atmosphäre geführt 
haben und ihn aufrechterhalten oder nach jeder Störung 
wiederherzustellen suchen, in W e c h s e lw irk u n g  zu­
einander stehen oder, m it ändern W orten, daß sich die 
Tem peratur und die Dichte der Grundluft gegenseitig 
bedingen, die W ärmeverhältnisse der Erdkruste also 
durch den Druck und die D ichte der Luft m itbestim m t 
werden. Man muß demnach aus jeder Abweichung der 
geothermischen Tiefenstufe von ihrem m ittlern oder 
normalen W ert auf eine Störung im Gleichgewicht der 
Grundluft und umgekehrt aus jeder Bewegung der Grund­
luft auf eine anormale Wärmeschichtung schließen. Es 
bedarf jedoch noch der Klarstellung, auf welche Weise 
die Bewegungen oder die Zustandsänderungen der Grund­
luft die Tem peratur der E rdkruste entscheidend zu be­
einflussen vermögen. U nter diesen Umständen dürfen 
Mitteilungen über einen in zerklüftetem Gestein be­
obachteten natürlichen W etterzug und seine Rück­
wirkung auf die Tem peratur der Grundluit wohl einige 
Beachtung beanspruchen.

D ie  B e o b a c h tu n g e n .
Während der Jahre 1903 bis 1908 habe ich Gelegen­

heit gehabt, den W etterzug in einer engen K luft zu 
beobachten, die aus einem 19 m langen Stollen von 
0,90 m W eite und 1,80 m Höhe gegen das Gebirgsinnere 
abzweigt. In diesem Stollen, der im Jahre 1900 in dem 
schmalen, tiefeingeschnittenen Monvauxtal, durch das 
die Bahnlinie von Metz nach Verdun führt, einige Kilo­
m eter vor der Grenzstation Amanweiler zur Fassung einer 
in Höhe der Talsohle aus zerklüftetem Kalkgestein 
kommenden Quelle, der »Felsenquelle« hergestellt worden 
ist, habe ich anfänglich nur den Einfluß der Tem peratur­
unterschiede auf das Entstehen und die Richtung von 
D a m p fs trö m u n g e n  und deren Zusannnnhang m it 
den Schwenkungen- der Quellschüttung festzustellen ver­
sucht'-, nachdem  ich aber in der erwähnten K luft mehr­
fach ein Aus- oder Einziehen der L uft wahrgenommeii 
hatte, ist auch diese Luftbewegung in die Beobachtungen 
m it einbezogen worden; da dem durch die K luft aus- 
oder einziehenden W etterstrom  notwendigerweise eine 
gleichgerichtete Luftström ung im Stollen entsprechen 
mußte, so bot sich hier eine günstige Gelegenheit, das 
Verhalten der von mir vorausgesetzten Dam pfströ­
mungen nicht nur in ruhender, sondern auch in schwach­
bewegter L uft näher zu untersuchen. .Demgemäß wurde 
außer der Richtung des Luftzuges auch dessen Stärke 
-beobachtet und aufgezeichnet; zur Erm ittlung der Tempe­
raturen w ar ein Thermometer auf Armlänge in die K luft 
eingesdioben, eine Anzahl weiterer Thermom eter im 
Stollen und in der m it ihm verbundenen Wasser- und 
Schieber kamm er auf gehängt. Wenn also die Beob­
achtungen auch nicht darauf abzielten, die Wechsel­
beziehungen zwischen der Bewegung und der Tem peratur 
der Grundluft zu ermitteln, so enthalten sie doch alle

l  N äheres h ierü b er s . G esundheits-Ingenieur 1906, S. 5G9.

Elemente, die für diesen Zweck erforderlich sind. Leider 
ist ihr W ert insofern beschränkt, als sie nur in geringer 
Tiefe angestellt worden sind und auf größere Tiefen 
keinen unm ittelbaren Schluß zulassen; die stärkste 
Überdeckung der Beobachtungsstellen beträg t kaum 
12 m. Dagegen dürften die dabei gewonnenen Ergebnisse 
geeignet sein, zu.w eitern, umfassendem Beobachtungen 
in dieser Richtung anzuregen und gleichzeitig -wertvolle 
Fingerzeige für deren Anordnung geben, was mir allein 
schon ihre Veröffentlichung zu rechtfertigen scheint.

i

Abb. 2. Q uerschnitt. Abb. 3 G rundriß.
Abb. 1—3. D er Stollen.

Die Abb. 1 - 3  geben den Stollen, in dem ich die 
Beobacl tungen vorgenommen habe, im Längs- und Quer­
schnitt sowie im Grundriß wieder. Die Vorkammer 
des Stollens ist durch eine kleine 0,60 m hohe Mauer in 
die W asserkammer a und die Schieberkammer b getrennt. 
Uber den vordem  Teil des Stollens spannt sich ein Back­
steingewölbe, im hinternTeil bildet das natürliche Gestein 
die Stollendecke. Diese wird von der bereits erwähnten 
K luft durchbrochen, an deren Mündung sich das Ein- 
und Ausziehen der L uft beobachten läßt. Die eine Hälfte 
der Stollensohle ist als Rinne ausgebildet, der das Quell- 
wasser durch Öffnungen in der Stollenwand zufließh 
Jeder dieser Öffnungen, die sich auf die ganze Länge 
des Stollens verteilen, entspricht eine Kluft, im Gestein. 
Da sie gewöhnlich vom W asser bedeckt oder ausgefüllt 
werden, sind sie für den W etterwechsel ohne Bedeutung. 
Der Spannungsausgleich zwischen der Stollenluft und 
der L uft im Innern des Gebirges vollzieht sich in der 
Hauptsache durch die Firstkluft. Diese h a t einen etwas 
gedrückten Querschnitt und ist so weit, daß man m it 
geballter F au st hineingreifen kann. Den Abschluß der 
Wasser- und Schieberkammer nach außen bewirken je
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eine eichene und eine eiserne Türe, die m it kleinen.Ent­
lüftungsöffnungen versehen sind. Außerdem steh t die 
Stollenluft m it der freien Atmosphäre durch die Ritzen 
der schlechtschließenden Türen in Verbindung. Die 
Zahlen 1 - 7  (s. die Abb. 1 und -3) geben die Orte an, 
an denen sich die Thermometer befanden; die Thermo­
m eter 1, 2 und 4 - 6  waren ungefähr 1,5 m .über Sohle 
an den W änden, Thermometer 3 in der Stollenfirste auf­
gehängt und Thermom eter 7, wie schon erwähnt wurde, 
auf Armlänge in, die K luft eingeschoben. Das W ärme­
profil (s. Abb. 4) gibt die m ittlere Tem peratur für die 
verschiedenen Beobachtungsorte an.

¿2°

moo rs.so ■ Aßp o
Abb. 4. W ärm eprofil des Stollens.

Anfänglich wurde außer der Tem peratur des Quell- 
w'assers und der Feuchtigkeit der Stollenwände nur die 
Lufttem peratur im Freien und am Stollenende gemessen, 
aber noch im Laufe des Jahres 1903 m it der Beobachtung 
der Lufttem peratur im Stolleneingang und in der F irst­
k luft begonnen. Der Luftzug in letzterer und die Tempe­
ra tu r in der Schieberkammer sind vom Jahre 1904 an 
beobachtet worden. Im Laufe dieses Jahres wurden die 
Beobachtungen der Lufttem peratur auf Punkt 5, im 
H erbst 1906 auf die Punkte 1 und 4 (s. die Abb. 1 und 3) 
ausgedehnt; der jährliche Temperaturgang der Luft ist 
also erst vom Jahre 1907 an für sämtliche 7 Beobach­
tungspunkte erm ittelt worden. Für die vorliegende 
Untersuchung h a t es sich als ein :Mangel enviesen, daß 
nicht zwischen den Punkten 3 und 4 ein weiteres Thermo­
m eter eingeschaltet war, um den Einfluß, den der Wechsel 
in der Überdeckung des Stollens auf die Lufttem peratur 
darin ausübt, genauer zu erfassen.

Zur Erm ittlung der Lufttem peratur dienten gewöhn­
liche, in ganze Grade eingeteilte Zimmerthermometer, 
die vor der Benutzung auf ihre Übereinstimmung m it­
einander geprüft worden waren. Bei den Beobachtungen 
wurden noch Zehntelgrade; abgelegen der bei der Schät­
zung dieser Bruchteile begangene.Fehler mag im. Höchst­
maß etwa einen Viertelgrad betragen.

Am häufigsten habe ich im Jahre 1904 Beobachtungen 
vornehmen können; ihre Ergebnisse; sind in Zahlehtafel 1 
einzeln aufgeführt. Von der zahlenmäßigen Wiedergabe 
der übrigen Einzelergebnisse kann abgesehen werden, 
da sie im wesentlichen m it denen des Jahres 1904 im 
Einklang stehen; einige beachtenswerte Abweichungen 
werde ich nachher erörtern. Für das Jah r 1908 ist der 
zeitliche Verlauf der L ufttem peratur an sämtlichen Be-: 
obachtungsqunkten m it Ausnahme von Nummer 1 und 5,' 
deren Tem peratur von der des Punktes 2 bzw. des 
Punktes 6 nur wrenig abweicht, aus der’später folgenden 
Abb. 6 zu ersehen,- im übrigen habe ich mich auf die Mit­
teilung von Grenz- und M ittelwerten beschränkt. In 
Zahlentafel 2 sind die in den Jahren 1903 bis 1908 beob­
achteten Grenztemperaturen und die aus ihnen abgeleite­
ten Jahresm ittel aufgeführt, in Zahlentafel 3 die ent-

prechenden M onatsmittel für das ja h r  1904 einander 
gegenübergestellt. In Zahlentafel 2 ist noch die Tempe­
ra tu r des Ouellwassers, in Zahlentafel 3 die Lufttem pe­
ra tu r in Metz nach den Veröffentlichungen desmeteorolo- 

• gischen Landesdienstes in Straßburg zum Vergleich heran­
gezogen worden. Da sich kaum an nehmen, läßt, daß die 
tatsächlichen Grenzwerte durch die Beobachtungen in 
jedem Jahre erfaßt worden sind, habe ich in Zahlen tafel 2 
die durchschnittliche jährliche Temperaturschw'ankung 
dem Mittel aus dem größtem beobachteten W ert und 
dem des Jahres 1904 gleichgesetzt. Das Tem peratur­
m ittel für die ganze Beobachtungszeit ist aus sämtlichen 
Jahresm itteln abgeleitet worden, es weicht von dem des 
Jahres 1904 nur bis zu 0,3° ab und dürfte dem wirklichen 
M ittel ziemlich nahe kommen. Die für die Jahre 1907 
und 1908 abgeleiteten Tem peraturm ittel der W asser­
kammer (Thermometer 1) stimmen m it denen - der 
Schieberkammer (Thermometer 2) genau überein und 
sind deshalb in Zahlentafel 2 nicht besonders aufge­
führt. Die gleichzeitigen Einzelbeobächtungen in den 
beiden Kammern weichen bis zu 1,0° voneinander ab.

Die Richtung und die Stärke des Luftzuges in der F irst­
kluft sind m it Hilfe einer brennenden Kerze erm ittelt, 
die Stärke ist durch Verhältniszahlen ausgedrückt worden. 
Der kräftigste Zug, der die Kerzenflanime annähernd 
unter einem rechten Winkel ablenkte, wurde als' Stärke 4 
bezeichnet, eine ■ gerade noch wahrnehmbare Lüftbe­
wegung als Stärke 1; die Stärken 2 und 3 geben die en t­
sprechenden .Zwischenstufen an und beruhen auf Schät­
zung, Stärke 0 bedeutet Fehlen einer wahrnehmbaren 
Luftbewegung.

Für die Beobachtung der Feuchtigkeitsverhältnisse 
ist der Stollen in 4 Abschnitte eingeteilt worden, deren 
Grenzen gestrichelte Linien in Abb. 1 angeben. Die 
wechselnde Feuchtigkeit der Stollenwände wird nach­
weisbar durch die' Verdichtung von W asserdampf im 
Innern des Bauwerks verursacht, ein Eindringen von 
Regenwasser durch das Mauerwerk ist ausgeschlossen. 
Die ersten Spuren von Feuchtigkeit zeigen sich an den 
m it einem glatten Zementbestrich versehenen- Wänden 
ste ts in Form äußerst feiner Tauperlen, die später größer 
werden, schließlich läuft das W asser in Streifen an den 
Wänden herunter und bildet auf dem Boden förmliche 
Lachen. Dabei sam m elt Sich auch' in frfei auf der 
Zwischenmauer zwischen Wasser- und Schieberkammer 
stehenden Gefäßen (Schalen und Leuchtertdllem) Wasser 
an, auch wenn kein solches von der Decke tropft, wie 
denn auch der tau förmige' Beschlag .nicht etwa, auf die 
Stollenwände beschränkt ist, söndem sich auf alle im 
Innern des Bauwerks befindlichen Gegenstände,’so u. a. 
auf die freihängenden Thermometer" erstreckt. Die 
Feuchtigkeit im Stollen ist also ohne jeden Zweifel un­
m ittelbar und ausschließlich auf die: V e rd ic h tu n g  von  
W 'a sse rd a m p f zurückzuführen,

Gleich der Stärke des Luftzuges ist1 auch der Feuchtig­
keitsgrad der Stollenwahde . bei d e r  Aufzeichnung der 
Beobachtungsergebnisse durch Verhältniszahlen aus­
gedrückt worden, ein leichter Beschlag durch die Zahl 1, 
die völlige Benetzung der Wände durch die Zahl 4; die 

, Zahlen 2 und 3 deuten zwei Zwischenstufen an. Um den 
zeitlichen Wechsel der Stollenfeuchtigkeit deutlicher
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Zahlentafel 1. 
B e o b a c h tu n g e n  im  J a h r e  1904.
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Jan .
5. 0 7,0 8,5 8,5 t t t t t t t t t 2
7. _ 2 6,0 7,3 8,5. t t t t t t t t t 2
9. 5 6,5 7,5 8,5 t t t t t t t t t t t 1
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16. 4 7,8 8,6 9,3 t t t t t t t t t t t t t t t ■ 1
12,519. _ 1 7,3 8,5 8,5 t t t t t t t t t t t t t * 2

21. — 1 7,0 8,5 8,5 t t t t t t t t t t t t t  • 2 11,5
23. _ 1 6,0 7,0 8,5 t t t t t t t t t t t t t •• 2 11,0
20. -  4 5,5 6,5 8,3 t t t t t t t t t t Tt 2 11,0

2S. 7 5,8 6,8 8,5 t t t t t t t t t t t t -- 1 11,0
30. 7 6,0 7,0 8,5 t t t t t t t t t t t t t 1 12,5

Febr.
12,50 3 0,0 7,0 8,5 t t t t t t t t t t t " t 1

5 . 4 6,5 7,0 8,5 t t t t t t t t t t t t " t t t 1
14,09. 9 7,0 7,5 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t . .f . 1'.

10. 8 7,5 7,5 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 0 0
14,011. 9 7,5 8,0 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 4

13. 8 7,5 8,0 .8,8 t t t t " t t t t t t t t t t t t t t 3
Ó

14,0
18. 5 7,5 7,5 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 0

14,019. 7,5 S,8 9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t  ’ 1
22. 8 8,0 9,6 9,6 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t r  - 3 14,5
24. 2 -7,0 8,0 9,5 t t t t t t t t t t t " t t t t t t t t 0 Ó 14,0
25. 0 7,0 8,0 9,6 t t t t t t t t t t t t t t t t • t t t t 1 15,0
27. 0 7,0 8,0 9,6 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 0 0 15,0

M ärz
1. 0 6,5 7,5 -9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t 1 ' 13,5
3.. 5 6,5 7,5 9,0 9,0 t t t t t t t t t t t t - t t t t t t t . 1 13,5
7 . 12 7,2 8,0 9,3 9,3 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 2 * 14,5

10. 8 7,0 7,5 9,2 9,2 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 2 15,0
14. 7 7,0 8,0 9,3 9,3 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t Ö .0 15,0
16. . 7 7,0 7,5 9,2 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 1 15,0
23. , 7 7,0 8,0 9,2 9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 1 IQ, 5
25. 12 8,0 8,5 8,8 9,2 9,2 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t i 16,0
28. 12 8,0 8,5 8,8 9,2 9,2 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 2 . 16,5.
31. 7 .8,0 8,3 8,8 9,2 9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 1 16,5

A pril
7. 10

|
8,2 8,2 8,4 9,2 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 4 10,5

11. 12 8,6 9,3 8,4 9,2 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 4 18,0
13. 16 8,8 9,3 8,6 9,2 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 4 18,0
15. 18 9,2 9,7 8,6 9,0 8,6 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 4 19,0
18. 16 9,6 T0,7 9,0 8,8 9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 1 19,0
23- 15 9,8 10,5 9,2 8,8 8,9 t t t t t t t t t t t t t t t t t t t 3 19,0
25. 17 9,-5 10,0 9,0 8,8 8,8 t t t t t t t t t t t t t t t t 2 - 19,0
27. 12 9,5 10,0 0,4 9,0 t t t t t t t t t t t t t t t t 0 Ó 19,0
30. 19 9,5 10,0 9,1 8,9 t t t t t t t t t t t t t t 4. 19,0

Mai
3. 15 10,0 10,7 9,6 8,8 . t t t t t t t t t t t t t t 3 19,0
9. .12 10,0 10,5 9,2 8,9 t t t t t t t t t t t t t t 3 ... 19,0

13. 18 10,0 10,7 9,3 9,3 8,9 . t t t t t t t t t t t t t t 3 19,0
15. 22 13,5 9,6 9,6 8,9 - . , t t t t t t t t t t t t t t 3 19,0
17. .28 10,5 12,0 9,4 9,4 8,8 v t t t t t t t t t t t t t t 4 19,0

19, 19 10,5 11,7 9,7 9,5 8,8 t t t t t t t t t t t t t t 3 19,0
27. 20 11,0 12,0 9,8 9,6 8,7 t t t t t t t t t t t t , 4 0,0
31. 20 11,0 12,2 9,8 9,6 8,8 - y : , w t t t t

1
t t t t t t t t 4 2', 5

Bem erkungen

G latteis
Boden au fge tau t, heftiger SW

D ünne unvollständ. Schneedecke

R auhre if b is auf 250 m Höhe 
herun te r

N achts F rost, nachm. 
N achts le ich te r F rost 
SW -Sturm

R e g e n

H eftige r SW 
SW, regnerisch
Auf der Hochfläche N euschnee

F irs tk lu ft fü h rt Wasser: 
dsgl.

dsgl.; höchster Q uellenstand 
dsgl.

Leichte-Schneedecke

Am 13. März Schheefall

S ta lak titen  im  Stollen tropfen 

Am 30. heftiger NW  m. Graupeln

Zw ischen 13,5 und 15 m  tro p ft 
W ässer von der S tollendecke 

dsgl. zwischen 13,5 und 18 m

dsgl. im  h in te rs ten  Teil des 
Stollens

Im h in te rsten  Teil des Stollens 
tro p f t  noch im m er W ässer 
von ' der Decke

■ji-jA’. ' ■. - - - > ■
dsgl.
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9. 15 12,5 j 10,0 9,6 8,8 t t t t t t t t t t t t 4 3,0

13. 23 11,2 12,5 10,1 8,8 t t t t t t t t t t t t 4 3,0 Therm om eter bei 13,5 und 19 m

18. 22 11,5 12,5 10,2 | 9,6 8,9 t t t t t t t t t t t t t 3

ig  -77;
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•

s ta rk  beschlagen, in  der K luft 
fa s t trocken

21. 20 11,5 13,0 10,4 ! 9,8 8,9 t t t t t t t t t + t 4 4,0
24. 25 11,5 12,5 10,3 1 9,8 8,9 t t t t t t t t t t t 4 5,0
30. 23 11,5 13,0 10,5 ! 9,8 9,0 t t t t t t t t t t t 4 | 5,0

Ju li
6. 24 11,5 12,0 10,3 1 10,1 9,0 t t t t t t t t t t t 4 5,0

12. 30 12,0 14,0 10,8 f 10,1 9,0 t t t t t t t t t t t 4 ! -« ' 5,0
18. 28 12,0 13,5 10,6 : 10,2 9,0 t t t t t t t t t t t 4 5,0

Aug..
21. 24 12,0 12,5 10,8 10,0. 9,0 t t t t t t t t t t t 4 5,0 Decke im  h in te rn  T eil des S tol­

25. 14 11,5 12,5 10,8 10,0 9,4 t t t t t t t t t t t 4 6,0
lens noch im m er naß

29. 20 11,5 13,0 10,6 10,4 9,2 t t t t t t t t t t t 4 . 6,0
Sept.

1. 13 11,5 12,5 10,6 9,8 9,2 t t t t t t t t t t t 4 6,0 T herm om eter am  Stollenende

9. 18 11,0 12,0 10,3 10,1 9,2 t t t t t t t t t t t 4 0,0

sta rk  beschlagen, die übrigen 
ohne Beschlag

15. 15 11,0 12,0 10,3 9,8 9,2 t t t t t t t t t . .3 6,0 Decke im  h in te rn  Teil des Stol­

19. 12 13,0 10,0 10,0 10,0 t t t t t t t t t 1 5,5
lens w eniger naß 

Decke fast trocken
21. 11 12,0 10,3 9,8 9,7 t t t t 1 . •8,0 N ur noch die Stollensohle von

26. 15 11,5 10,2 9,6 9 5
■ t t t " t 1 ■

. 7,0
13,5 bis 18 m naß

29. 12 11,0 10,2 9,6 9,4 t t t t t 2 . 9,0
Okt.

3. 20 11,5 9,2 9,7 9,7 t t t t t t t 3 7,0 T herm om eter bei 13,5 m  be­

6. 14 10,0 9,6 9,7 .9,2 t t t t t t t

-

4 8,0
schlagen

8. 10 11,0 10,0 9,7 10,1 t t t t t t t 0 ö . 8,0
11'. 8 : 10,0 9,8 9,6 9,8 • 0 0
14. 10 10,0 9,8 9,6 9,9 0 ■0
18. 14 9,6 9,8 9,4 9,4 t  * 3
20. 16 9,5,' 9,8 9,3 9,8 t . ’ t 1 Zwischen 0 und 9 m  Tropfen an

24;
27.

18
11

10,5 9,8
9,6

9.5
9.6 9,7

■ t 3
0 0

den S ta lak titen

31. 10 9,8 9,5 9,6 9,6' 9,7 0 0
Nov.

3. 6 9,4 9,4 9,5 0 0
5. 8 8,8 9,0 9,6 9,2 9,2 t  ’ t  ’ 1
8. 8 8,8 9,3 9,4 9,2 9,2 t t , 3 N W -Sturm ; an  den S ta lak titen

11. 11 8,8 9,5 j 9,6 ! 9/2 9,2 t t t t

1 ; j 
. :>■ • j
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W assertropfen, sonst der 
ganze Stollen trocken 

Therm om eter am  S tollenein­

15. 7 8,5 9,0 1 9,6 i 9,3 9,3 t t t t 0 0
gang s ta rk  beschlagen

17. 4 8,0 9,0 | 9,2 ] 9,0 9,2 t t t t 1
2

1,019. 0 7,8 8,5 j 9,1 ; 8,8 8,9 t t t t t 1,024.
28.

o 7,3 ■ 8,0 : 9,0 8,7 9,0 t t t t t 1 1,52 0,6 7,7 j 8,6 8,5 8,5 t t . t t t ■ 2 1,5
Dez.

3. 0 6,8 8,0 9,0 8,6 • 8 , 8 ttt t t t t t  ' 1 8,05.
10.

10 7,0
7,3

8,0
8,0

8,8
8,8

8,8
8,8

9.0
9.0
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t t t

t t
t t

t
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1

9.0
9.013. 5 7,3 8,0 8,8 8,8 9,0 ttt ttt tt t . 1 o;o17. 11 7,3 8,5 9,0 9,0 9,0 t t t t t t t t t t 1 9,022. 0 7,2 8,0 S,6 8,6 8,7 t t t t t t  ' t t t . ■ 1 10,5 Boden gefroren
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hervortreten zu lassen, sind in Zahlentafel 1 die Feuchtig­
keitsgrade nicht durch Ziffern, sondern durch die ent­
sprechende Anzahl von Kreuzen (f) angegeben. Die 
Angaben gelten jeweils für den D u rc h s c h n i t t  
des betreffenden Stollenabschnitts. Der Abstand der 
Feuchtigkeitsgrehze vom Stolleneingang is t in Zahlen 
eingetragen.

D e r L u f tz u g  in  d e r  F ir s tk lu f t .
Durch Zahlentafel 1 wird die Frage, ob Störungen 

des Gleichgewichts, zwischen Grundluft und Außenlaft 
auch in den natürlichen Hohlräumen des Bodens einen 
W etterzug auslösen, in zweifelloser Weise bejaht: in der 
von der Firste des Stollens nach dem Innern des. Gebirges 
führenden K luft befindet sich die Luft nur ausnahm s­
weise in Ruhe, in der Regel war ein mehr oder weniger 
lebhaftes Aus- oder Einziehen festzustellen. Diese Luftbe­
wegung steh t aber, wie aus der Zahlentafel 1 ohne weiteres 
zu ersehen ist, nach Richtung und Stärke zur Jahreszeit 
in Beziehung; in der warmem Zeit, von Ende April bis 
Ende September, ström t die Luft ununterbrochen und 
m it beträchtlicher Geschwindigkeit von der K luft nach 
dem Stollen aus, während sie in den 'W intermonaten 
Januar, November und Dezember meistens in die Kluft 
einzieht; die Übergangszeiten, Februar, März und 
Oktober, zeichnen sich durch ein häufigeres Umsetzen 
und eine geringe Stärke des W etterzuges aus, die im 
Herbst und im Frühjahr zeitweilig un ter ein wahrnehm­
bares Maß sinkt. Lassen schon diese allgemeinen Fest­
stellungen die Bewegung der Luft in der K luft von dem 
Tem peraturgang über Tage abhängig erscheinen, so geht 
aus den zahlenmäßigen Temperatnrangaben der Zahlen- 
tafel' 1 m it aller Deutlichkeit hervor, daß diese Luft­
bewegung e in e  F o lg e  v on  T e m p e r a tu r u n te r s c h ie ­
d en  zw isc h en  G ru n d lu f t  u n d  A u ß e n lu f t  is t, der 
in der K luft beobachtete W etterzug also auf die gleichen 
Ursachen zurückgeht und den'gleichen Gesetzen u n ter­
liegt wie der natürliche Wetterwechsel in Graben m it 
Schächten von mäßiger Teufe.

Bei einziebender L uft wurde im Jahre 1904 die Tempe­
ra tu r im Freien ausnahmslos medriger als am Stollen­
ende gefunden, bei ausziehender Luft verlief das Tempe­
raturgefälle iii 47 von 53 Fällen entgegengesetzt zur L uft- ' 
Strömung, nur in 4 Fällen war es m it ihr gleich gerichtet 
und in zwei Fällen, am 11. und '13. Februar, h a tte  die 
Tem peratur im Freien und am  Stollenende fast den 
gleichen W ert. An den Tagen, an denen keine L uft­
bewegung wahrzunehmen war, betrag das Tem peratur­
gefälle in 5 Fällen weniger als 1°, so daß es praktisch 
nicht in  B etracht kommt, in 9 Fällen war es nach außen 
und' in 3 Fällen nach innen gerichtet. Bei einwärts ge­
richtetem  Gefälle ging der Temperaturunterschied nicht 
über 3° hinaus, bei umgekehrtem Verlauf wurde dieses 
Mäß sechsmal überschritten. Nun läßt sich aber rechne­
risch zeigen, daß die Gewachte zweier Luftsäulen von 
110 m Höhe — um soviel liegt der Stollen der Felsen- 
qüelle unter der Hochfläche, in die das Monvauxtal ein­
geschnitten is t — bei einem Temperaturunterschied von 
3° nur um  einen Betrag voneinander abweichen, der dem 
Djiick, einer W assersäule von 2 mm Höhe oder dem einer 
Quecksilbersäule von 0,15 ihm Höhe gleichkommt.

Dieser Druck ist so geringfügig, daß er in seiner Wirkung 
auf die Bewegung der G randluit durch rasch verlaufende 
Barometerschwankungen völlig aufgehoben werden kann1.

Ferner ist hier zu beachten, daß die Tem peratur im 
Freien ununterbrochen schwankt, und daß jede Zu- oder 
Abnahme der Tem peratur sich zunächst in einer gleich­
sinnigen Änderung der L u ftsp a n n u n g  äußert und erst 
in der Folge, wenn die Spannungsänderung eine Aus­
dehnung oder Zusammenziehung der Luft bewirkt hat, 
in ihrem G ew ich t zuni Ausdruck kommt. Da die Aus­
dehnung und Zusammenziehung der Luft Zeit erfordern, 
so braucht nicht jede vorübergehende Änderung der 
Außentemperatur auf die Bewegung der Grundluft einen 
erkennbaren Einfluß auszuüben; auch aus diesem Grande 
kann aus dem Umstande, daß geringfügige Tem peratur­
unterschiede zwischen Grand- und Außenluft nicht immer 
eine wahrnehmbare Luftströmung auslösen, kein Beweis 
gegen die Abhängigkeit des beobachteten Wetterzugs 
vom Temperaturgefälle hergeleitet' werden. Einer 
w'eiterii Aufklärung bedürfen also nur diejenigen Fälle, 
in denen bei s ta r k e m  Temperaturunterschieden kein 
Luftzug festzustellen war, oder in. denen ein Ausziehen 
der Luft beobachtet wurde, ohne daß ein Tem peratur­
gefälle vorhanden w'ar, und endlich die 4 Fälle, in denen 
dieses mit dem • W etterstrom  gleiche Richtung hatte .
Die Tage, um die es sich dabei handelt, sind der 12. und 
14. Januar, der 11., 13., 18., 22., 24., 25. und 27. Februar, 
der 10. März und der 3. und 8. November.

Am 12. Januar ist in meinen Aufzeichnungen Glatteis 
verm erkt; da Eis für Luft undurchlässig ist, so war an 
diesem Tage die Verbindung zwischen der Grundluft 
und der freien Atmosphäre insoweit aufgehoben, als das 
zerklüftete Gestein von feinkörnigerm Lockerboden b e ­
deckt wird, was für den hier in Frage kommenden'Teil 
der Hochfläche fast allgemein, für die Hänge zum größten 
Teil zutrifft. Wenn sich aber in den Hohlräumen des 
Gebirges ein regelrechter W etterzug herausbilden soll, 
muß die.am Fuße des Gehänges in den Boden einziehende 
Luft auf der Hochfläche oder im obern Teil des Gehänges 
wieder entweichen können oder die im Tal ausziehende 
Luft sich durch einen auf der Hochfläche einziehenden 
Strom wieder ersetzen. Fällt diese Möglichkeit fori, 
wie es am 12. Januar der Fall war, so muß der W etter­
zug notwendigerweise zum Stillstand kommen.

Am 14. Januar zog die Luft aus dem Stollen aus, * 
w’ährend das Temperaturgefälle einen einziehenden 
Strom hätte  envarten.lassen. Auch für diese Abweichung 
von der Regel'liegen die Gründe ziemlich klar zutage.
An dem genannten Tage herrschte Tauw etter bei hef­
tigem Südweststurm, die Quellschüttung zeigte gegen 
den 12. eine schwache Zunahme; in der Zeit vom 12. bis 
14. Januar waren 13 mm Regen gefallen. Man kann 
demnach m it ziemlicher Sicherheit annehmen, daß der 
Einfluß des Temperaturgefälles auf die Luftbewegung 
durch zwei ihm entgegenwirkende K räfte überwunden 
worden ist, nämlich durch den Winddruck, der sich auI 
der kahlen Hochfläche stärker geltend machen m ußte 
als an den bewaldeten Hängen des tiefeingeschnittenen, 
von NW nach SO streichenden Tales, und dann durch 
den Druck, den das in den Boden einsickemde Regen-

1 s. G lückauf 1808, S. 1530.
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u nd  Schmelzwasscr auf die Giundluft au&übte. Von 
diesen beiden -Einwirkungen auf die. Grundluft .wird 
weiterhin ncch häufiger , die Rede sein.

Von den verbleibenden hier näher zu erörternden 
10 Fällen, in denen das Temperaturgefälle nicht be­
stim m end für die Bewegung der Grundluft war, ent­
fallen 7 auf die Zeit vom 11. bis 27. Februar; sie treffen 
m it einer ungewöhnlich starken Anschwellung des Grund­
wassers zusammen und werden zweckmäßigerweise zu­
sammen behandelt.

Die Anschwellung setzte am S. Februar m it dem Ein­
tr i t t  von Tauw etter ein und erreichte am  25. ihren Höhe­
punkt; die Schüttung der Felsenquelle stieg in dieser 
Zeit von 25 auf 105 1/sek1, um dann wieder abzunehmen. 
Vom 22; bis gegen Ende des Monats war der W asser­
andrang im Stollen so stark, daß das W asser nicht nur 
durch die Öffnungen über der Sohle einströmte, sondern 
auch als kräftiger Strahl aus der die Stollendecke durch­
brechenden Kluft stürzte, durch die gewöhnlich nur der 
W etterstrom  seinen Weg nimmt. Durch diese Ver­
mehrung des Grundwassere m ußte notwendigerweise 
eine entsprechende Menge der Grundluft verdrängt 
werden, also ins Freie entweichen, da aber die Poren 
in der äußersten, ziemlich feinkörnigen Bodenschicht 
durch das einsickemde oder durch Verdichtung von ein­
strömendem Wasserdampf entstandene - Wasser ver­
schlossen w aren, so konnte die Grundluft nur durch die 
sich bis an die Erdoberfläche fort setzen den, nicht von 
Wasser erfüllten K lüfte und Spalten, deren Zahl nicht 
allzu groß sein dürfte, ins Freie ausströmen. Hierher 
zählt auch die F irstk luft im Stollen, die durch ihn m it 
.der freien Atmosphäre in Verbindung'sieht. ' Demnach 
bewirkte der Druck des in die Tiefe absinken den Wassers 
das .am 11. und .13.. Februar beim..Fehlen .eines ent­
sprechenden Temperaturgefälles beobachtete lebhafte 
Ausströmen der Luft aus der Kluft. ; Am 18. Februar 

h ie lt dieser W asserdruck dem durch einen Tem peratur­
unterschied von rd. 4° bedingten Überdruck der Außen­
luft über die Grundluft das Gleichgewicht und* ver­
hinderte so ein dem Temperaturgefälle entsprechendes 
Einziehen der L uft durch den Stollen. Am 22. Februar, 
an dem die Tem peratur im Freien n u r um 2° niedriger, 
als am Stollenende war, wurde der Überdruck der Außen­
luft durch den W asserdruck überwunden, so daß ein leb­
haftes Ausziehen der L u ft festzustellen war. Etwas 
anders lagen die Verhältnisse am 24., 25. und 27. Februar ; 
an diesen Tagen betrug das Temperaturgefälle zwischen 
Stollenende und Außenluft bis zu iö°, und doch war im 
Stollen kein Luftzug wahrzunehmen. Der Grund dafür 
is t in dem U m stand zü suchen, daß die Firstkluft, wie 
schon erw ähnt wurde, zu dieser Zeit W asser führte. Da 
sie einen wechselnden Q uerschnitt,und zweifellos auch 
ein wechselndes Gefälle’’ strecken-weise vielleicht sogar 
Gegerigefälle hat, so is t es wahrscheinlich’’ d aß 'das aus 
ihr heryorbrechehde W a sse ren  einzelnen Stellen ihren 
ganzen Querschnitt ausgefüllt und So .die Luft vollständig 
abgeschlossen hat, was die Wirkungslosigheit des’ starken 
Temperaturgefälles verständlich erscheinenläßt.' Diese 
Erklärung dürfte zu treffen u nd  demnach: erwiesen sein,

r  P ie .g e r ir g s te ’t E rg ieb igk e it der. Quolle,-betriigt-5 Msak.g »

daß in derZeit vom 1.1. bis 27. Februar 1904 der W etterzug 
im Stollen in der Hauptsache von der Anschwellung des 
Grundwassers beherrscht wurde.

Am 10. März fielen in Metz 13 mm Niederschläge in 
Form.von Schnee; Neuschnee hebt aber die Verbindung 
zwischen Grundluft und Außenluft in gleicher Weise wie 
eine wasserübersättigte Bodenschicht auf1; der Grund 
für das Ausziehen der Luft an diesem Tage, an dem es 
im Freien um 1° kälter war als am Stollenende, wird 
also wohl in einem stärkern Rückgang des Barometers 
liegen, wie er derartige Schneefälle zu begleiten pflegt. 
Da ich erst später die Bedeutung des Luftdrucks für die 
Mengenschwankungen des Grundw'assers erkannt habe2, 
fehlen leider derartige Aufzeichnungen für das Jahr 1904.

F ür das Ausbleiben eines W etterzuges am 3.- November 
bei 3,5° Unterschied zwischen Außen- und Stollen­
tem peratur ergibt sich aus meinen Aufzeichnungen keine 
Erklärung; hier bleibt nur die Annahme, daß die Tempe­
ra tu r im Freien kurz vor der Beobachtung um einige 
Grad zurückgegangen war und dieser Um stand im 
Gewicht der Außenluft noch nicht zum Ausdruck kam. 
Das lebhafte Ausziehen der L uft am 8 . November bei 
einem schwachen, nach außen verlaufenden Tem peratur­
gefälle ward man au f’den an diesem Tage herrschenden 
NW -Sturm zurückzuführen haben; wie schon erwähnt 
wurde, muß sich der Druck stürmischer Winde auf die 
Hochfläche stärker geltend machen als auf den Fuß der 
gegen den Monvauxbacli abfallenden Steilhänge.

W enn der besprochene W etterzug oben als eine Folge 
von Temperaturunterschieden zu'ischen der Grundluft 
und der Außenlüft bezeichnet worden ist, so muß dieser 
Satz jetzt eine Einschränkung dahin erfahren, daß die 
verschiedene Tem peratur von Grund- und ’ Außenluft 
wohl die wichtigste und allgemeinste, aber n ic h t  d ie  
e in z ig e  Ursache der beobachteten Luftströmungen 
bildet. Wie gezeigt worden ist, können vorübergehend, 
auch stärkere- Schwankungen des Luftdrucks ..-.sowie. 

: stürmische Winde und die Anschwellungen des Gruncl- 
wassers einen Luftzug im Boden hervorrufen. Die dabei 
tätigen K räfte müssen aber auch- dann, wenn sie zur 
Überwindung der durch die Tem peraturverhältnisse be­
dingten Gewichtsunterschiede zwischen Grund- und 
Außenluft nicht genügen, den W etterzug beeinflussen, 
ihn also lfemmen oder 'beschleunigen, je' nachdem sie in 
der Richtung des Temperaturgefälles oder entgegen­
gesetzt dazu wirken; sie dürfen also bei weitern U nter­
suchungen über die dynamischen Wechselbeziehungen 
zwischen der freien und der unterirdischen Atmosphäre 
nicht unbeachtet bleiben.

Wie schon gesagt w urde/ muß dem Aus- oder Ein­
ziehen des W etterstromes durch die K luft am Stollenende 
eine -gleich gerichtete Luftströmung, im Stollen selbst 
entsprechenj da  aber der Querschnitt des letztem  mehr 
als’'100 m al so groß ist wie der der K luft nahe ihrer 
Mühduhg.’sö kann diö Stromgeschwindigkeit im Stößen 
noch nicht 1/100 von der iri der K luft beobachteten be­
fragen. Strömt beispielsweise die Luft m it einefj'Ge-

- i'-Tgl: dazu auch d ie  B eob ach tu n gen  vom  18. F eb ru ar  1904.
2 Den, E influß, den eine rasch e.A b n ah m e des L u ftdrucks a u f dpn 

W etterw ech sel zw isch en  der freien  und der u n terird isch en  A tm osphäre  
n usübt, babe-ich bereits zahlenm äß ig  n ach zu w eisen  versucht,, s. G lückauf 
1909, S . 1105.
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schwindigkeit von 2 m /sek aus der K luft aus — eine 
raschere. Strömung dürfte hier kaum in Frage kommen —, 
so legt sie im Stollen noch nicht 2 cm in 1 sek zurück. 
Diese schwache Luftbewegung läßt sich sinnlich nicht 
m ehr wahrnehmen, es ist daher nicht auffällig, daß im 
Stollen kein Luftzug zu verspüren war. Anderseits be­
weist die Unterbindung des Wetterzuges durch G latt­
eis, wie sie am 12. Januar 1904 festgestellt wurde, daß 
der besprochene Wetterwechsel nicht auf die Klüfte und 
Spalten im festen Gestein beschränkt ist, sondern sich 
auch auf die Poren des'Lockerbodens erstreckt; diese 
kleinsten Hohlräume bilden ebenso einen Teil des von 
der Hochfläche bis zur Talsohle das Gebirge durch­

ziehenden Wetterweges wie der begehbare Stollen der 
Felsenquelle und die sich an ihn anschließende zwei­
teilige Vorkammer. Auch unm ittelbar läßt sich be­
obachten, daß das Ein- una Ausziehen der Luft am  Fuß 
der Gehänge nicht auf freigJegte oder bis an die E rd­
oberfläche durchsetzende Spalten und Klüfte beschränkt 
ist. Wo das zerklüftete Gestein von einer dünnen Schicht 
gröbern Schotters überdeckt ward, kann m an das Aus­
ziehen der Luft oft deutlich an der zitternden Bewegung 
von Gräsern und Sträuchern wahrnehmen. Derartige 
Stellen habe ich sowohl im Monvauxtal als auch in dem 
durch einen Höhenrücken davon getrennten Mancetal 
mehrfach gefunden. (Forts, f.)

Volkswirtschaft und Statistik.
Geselläftsbericht der Deutschen Ammoniak-Yerkaufs- 

Vereiidgung liir das Jahr 1917. Die Absatz- und 
Lieferungsverhältnisse der Vereinigung standen  wie im 
Jah re  1910 ausschließlich un ter dem  Zeichen der durch 
d ie 'K riegsverhältn isse geschaffenen behördlichen und w irt- 

. s'chaftlichen M aßnahm en und müssen lediglich als eine 
F o rtd au er d er Zustände dieses Jahres bezeichnet werden. 
Ü b er neue G esichtspunkte ist daher n ich t zu berichten. 
Es k ann  n u r  w iederholt werden, daß  die Erzeugung fast zur 
H älfte in  F o rm  von A m m oniakwasser und die andere 
H älfte vorwiegend als schwefelsaures A m m oniak und 
in  geringem Umfange als N ätririm am m bnium sulfät zur 
A blieferung gelangte.

Die H erstellung, allgem ein auf S tickstoff um gerechnet, 
is t gegen das Ja h r 1910 w eiter gestiegen. T rotzdem  w aren 
infolge der erhöh ten  Ansprüche 'd e r  H eeresverw altung die 
für den bürgerlichen V erkehr zur Verfügung stehenden 
Mengen erheblich geringer als im  V orjahr und reichten 
en tfe rn t n ich t aus, urti den vorhandenen B edarf zu decken.

' Die Erlöse weisen keine Aufbesserung au f und m üssen 
nach  wie vo r als ungenügend bezeichnet .werden infolge des 
U m standes, daß  die H öchstpreise für schwefelsaures 
A m m oniak und die m it der H eeresverw altung vereinbarten  

- Preise fü r A m m oniakw asser keine Ä nderung erfahren haben  
und som it ein  Ausgleich für das sehr erhebliche Anwachsen 
der Selbstkosten durch fortgesetzte Steigerung der'A usgaben 
fü r U n terha ltung  der Anlagen, A rbeiterlöhne, R ohstoffe 
usw. n ich t erreich t w erden konnte.

D er V ereinigung is t im  B erich tsjahr die Mansfeldsche 
K upferschiefer bauende G ewerkschaft in Eislehen neu bei­
getre ten . . ; -, . . . .

Eiscncrzgowlnnung .Großbritanniens im Jahre 19161.
Im  Jah re  1910 w urden  im  V erein ig ten  Königreich 13,49
Mill. t  E isenerz;gefördert gegen 14,24-Mill. .1 im  V orjahr.
D avon s tam m ten  5,0r> M ill. t  aus den G ruben u n te r  dem
Goal Mines A ct, 1,75 Mill. t  aus. den G ruben un te r 'dem
M etM lifereüs M ints R egu la tion  A ct und 6,09 Mill. t  aus
S teinbrüchen. D e r ' G esam tw ert der Eisenerzgewimiung
b e tru g  in  191.0 5,55 Mill. £  gegen,4 ,59 ,Mül. .£,»?& V orjahr.
F ü r  die. Jah re  1915 und 1910 ergibt sich von der Versorgung
d er britischen. H ochöfen m(t. Rphgtofie.n .das fo jg ^ id e ;ß iy
    ■
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1915 1916
l . . t 1. t

E rzgew innung ’. . . . . .  . ■. 
E in fuhr von fremdem E rz . . 
E in fu h r von K iesahhranden . .

14 2 3 5  ( f l 2 
0 1 9 7  155  

6 7 7  000

13  494 0 5 8  
6  9 3 3  7 0 7  

71 2  497;
zus.

A bzüglich. A u s t u h t . ..................
21 109 707 

1,684
21 140.922 

1 1.13.
. , zus. 2 1  1 0 8  0 8 3 21 1.39 809

Mmeralgetviimung Japans im Jahre 1916 l. D er Krieg 
is t der M ineralgewinnung Japans im, ganzen recht förder­
lich  gewesen, wie die nachstehende Zusam m enstellung er­
kennen läßt.

1914 ' 
t

1 1915" 
•t ■

1910: 
t "

K ohle . .' . . . . 22 296 419
.

20 490 747 22 901 580
R oheisen . ,  . . . . 74 376 05 070 77.275
S tah l 15 514 17 909 23 859.
M anganerz . . . .  
W olfram erz , . . .

' 17 069 25 874 49 310
' 195 373 699-

K up ier . . . . 71 046 76 039 10-1 467
Feinzinn . . . . .  . 97 ■ 342. 255.
R ohzinn . . . . . . 40- —  - —
Feinzink . . , . . 5 960 21306 39'310
Rohzink . . . . . 14 138 0.121 2 187
B le i: . . . . ' . . 4 562 4 705' : 11 371

1 The Iron and Coal Trades ReView 1918, S. 86.

Verkehrswesen.
Amtliche 'Tarilveränderungeii. E röffnung des H alte ­

punktes P rofcn  fü r den beschränkten  G üterverkehr. Seit; 
1. Mai 1918 ist P rofen  in den S ta a ts - 'u n d  P rivatbahri- 
g ü te rta rif  und in  das besondere' H eft, en thaltend  den 
A 'usnäbm etarif 6d fü r Braunkohle, sowie in  die Tarifé für 
eien W echselverkehr m it - B ayern, Sachsen und Südwesf- 
deu tsch land  aufgenom m en worden.

Böhm ischer K ohlenverkehr nach dem  Inlande, insoweit 
Hilfswegcv über bayerisches Gebiet in  A nspruch genommen
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werden. F rach tberechnung fü r Sendungen, die nach E in ­
tr i t t  eines Befördcrangähindem isses aufgeliefert weiden. 
Seit 1. Mai 1918 bis auf W iderruf bzw. bis zur D urch­
führung im  Tarifwege; längstens jedoch bis 1. Febr. 1919 
sind für den Verkehr folgende Bestim m ungen in  K raft 
getre ten : Auf Seildungen, die nach E in tr it t  eines Be- 
förderungshindernisses aufgeliefert und im  R ahm en des 
Verkehrs abgefertig t werden und fü r die die E isenbahn 
Hilfswege festsetzt, werden die fü r die betreffenden 
Stationsverbindung bestehenden (durchgehenden) F ra ch t­
sätze angew endet und überdies fü r die allfällige M ehr­
en tfernung  auf dem  gew ählten Hilfswege eine Umwegs­
frach t berechnet. Als M chrentfem ung g ilt der U nterschied 
zwischen der E n tfernung  auf dem  Hilfs>Vege und auf dem  
längsten nach den Leitungsvorschriften fahrberechtig ten  
Wege. Die, E n tfernung  auf dem  Hilfswege ist den K ilo­
m eterzeigern der L okalgütertarife zu entnehm en. Soweit 
hierbei bayerische S trecken in  B e trach t kommen, sind die 
im  K ilom eterzeiger der Kgl. bayerischen  S taatseisen­
bahnen  ausgewiesenen w irklichen E ntfernungen  anzu­
wenden. F ü r  die M ehrentfernung wird der U m w egsfrachtsatz 
je nach  d er W ährung, in  d e r der angewendete T arif erste llt 
is t auf Grund folgender E inheitssätze e rm itte l t: F rach tg u t 
in W agenladungen bei F rach tzah lung  fü r m indestens 
5000 kg 0,42 h oder 0,27 Pf. oder 0,32 c fü r 100 kg und 
1 km der M chrentfem ung, bei F rach tzah lung  fü r m indestens 
10 000 kg oder das Ladegew icht des verw endeten W agens
0.33 h oder 0,21 Pf. oder 0,25 c fü r 100 kg  und 1 km  der 
M chrentfem ung, bei F rach tzah lung  nach der Ladefläche 
des verw endeten W agens 1,3 h  oder 0,8 Pf. oder 1 c fü r 
1 qkm  und 1 km  der E n tfern u n g . ln  diesen E inheitssätzen 
sind die österreichische F rach tsteuer, der österreichische 
Kriegszuschlag, die ungarische T ransportsteuer, die un­
garische E isenbahnkriegssteuer und der bosniscli-herzego- 
winische K riegszuschlag bereits en thalten . Bei E rm ittlung  
der Um w egfrachtsätze sind B rachteile von h  (Pf., c) auf 
ganze h  (Pf., c) aufzurunden. Die L ieferfrist sowie die 
Schutzwagengebühr, die D eckenm iete und die G ebühr für 
die Angabe des Interesses an  der L ieferung w erden über 
den von d er E isenbahn gew ählten Hilfsweg berechnet.

Lokalbahnen Spielfekl-R adkersburg und R adkersburg- 
L uttenberg . E inführung  neuer F rach tsä tze  fü r Koks. 
Seit 1. Mai 1918 bis zu r D urchführung im  Tarifwege ge­
langen im  Tarif, Teil I I  (vom I. Jan . 1910) fü r die Be­
förderung von G ütern  im d irek ten  V erkehr zwischen den 
S ta tionen  der L okalbahn R adkersburg-L uttenberg  einer­
seits und den S tationen  der Lokalbahn Spiclfeld-Radkers- 
burg und darü b er h inaus anderseits N euauflage vom
1. Aug. 1917 nachstehende S chnittfrach tsätze fü r den 
A. T, 1 c zur E inführung und zw ar:

Schnittafel I S chn ittafel I I

km Von oder nach A .T . 
1 c km Von oder nach A.T. 

1 c

3 O berradkersb urg 19 5 H älbenrain 18
8 B ad R adein 21 9 P urk la 21

17 W udischofzen 33 17 G o;dorf 31
'21 K reuzdorf 37 so Mureck 35
26 Luttenberg] 43 23 W eitersfeld 38

31 Spielfeld-S traß 48

ln  diesen S chn ittfrach tsä tzen  sind die F rach tsteuer 
und der Kriegszuschlag bereits en thalten .

L okalbahn R adkersburg-L uttenberg . E inführung neuer 
F rach tsä tze  fü r Koks. Seit 1. Mai 1918 bis zur D urch­
führung im  Tarifwege gelangen im  L okal-G ütertarif

Teil I I  und K ilom eterzeiger vom  1. Jan . 1910 für-d ie Be­
förderung von  G ütern au f d er Lokalbalm  R adkersburg- 
L u ttenberg  N euauflage vom 1. Aug. 1917, nachstehende 
F rachtsätze für den A. T. lc  zur E inführung  und zw ar;

km A usnahm etarif
l c km A usnahm etarif

l c

1 - 6 2.° 17 37
7 24 IS 38
8 25 19 39
9. 26 20 41

10 28 21 41
11 29 22 42
12 32 23 43
13 32 24 45
14 33 25 40
15 34 20 47
16 36

In  diesen F rach tsä tzen  sind die F rach ts teu e r und der 
Kriegszuschlag bereits en thalten .

O berschlesisch-ungarischer K ohlenverkehr. Tfv. 1273. 
A usnahm etarif, H efte 1, I I  und I I I ,  gültig  vom 4. M ärz 1912. 
Seit 1. Mai 1918 bis zu r D urchführung im Tarifw ege —  d e u t­
scherseits m it Genehmigung der Landesaufsichtsbehörde 
u n te r  Zustim m ung des Reichs-E isenbahn-A m ts — sind nach 
den S ta tionen  Bürszentm iklös, Gäzlös, K iräy m ajo r und 
Sasvär im  H eft I., nach Sisak im H efte I I  und nach Ag- 
falva, Berzencze, L ajtaszentm iklös, Lövö, Nagyczenk, 
N agykanizsa, N agym ärton , S avanyükü t, Sopron und 
Z alaszentm ihäly-Pacsa im  H eft I I I  neue, erhöhte F ra c h t­
sätze fü r Steinkohle und Steinkohlenziegel (Preßkohle) 
eingeführt worden. Die E rhöhungen betragen bis zu 160 h 
für 1000 kg. In  den erhöh ten  F rach tsä tzen  sind die öste r­
reichische F rach ts teu er und d er österreichische K riegs­
zuschlag sowie die ungarische T ransportsteuer und die un­
garische E isenbalm kriegssteuer bereits en th a lten . D er 
deutsche Kriegszuschlag und der österreichisch-ungarische 
B etriebskostenzuschlag sind besonders zu erheben.

M itteldeutsch-bayerischer und m itteldeutsch-südw est- 
deu tscher G ütertarif. Seit 1. Mai 1918 is t  die S tation, 
P rofen  als V ersandstation  fü r Braunkohle und B rau n p reß ­
kohle in  den zwischen N orddeutschland einerseits, B ayern  
r. d. R h. und Südw estdeutschland anderseits gültigen 
A usnahm etarif 6 aufgenom m en worden.

Patentbericht.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in  der Auslcgehalle des Kaiser­
lichen P aten tam tes ausliegcn.

Vom 18. April 1918 an :
1 n. Gr. 30. C. 26 967. C arlshütte  A.G. für E isen­

gießerei und M aschinenbau, A ltw asser (Schl.). Schwemm- 
verfahren fü r Feinkohlen in  Steinkohlenwäschen. 28. 9. 17.

1 a. Gr. 19. W . 49 506. B ernhard  W alter, Gleiwitz, 
A ugustastr. 8. V erstellbares Traglager für P lan rä tte r .
16. 7. 17.

10 b. Gr. 6. P . 36 245. Dr. P rae to riu s  & Co., Breslau, 
W ärmespeicher. 3. 12. 17.

2 1c . Gr. 7. M. 58 498. M eirowsky & Co., A.G., Porz 
(Rhein). E lektrische Isolierung von W erkzeuggriffen ; 
Zus. z. Anm. M. 58 414. 10. 9. 15.
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35 a. Gr. 22. N. 15 817. Siem ens-Schuckertwerke,
G. m. b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. Teufcnanzcigcvorrich- 
tu n g  fü r Treibscheibenförderung. 28. 4. 15.

35 a. Gr. 22. N. 15 933. Siem ens-Schuckertwerke, 
G, m. b. H ., S iem ensstadt b. Berlin. Teu Icnan/ci ge Vorrich­
tung  'für Treibscheibenförderung; Zus. z. Anm. N. 15 817. 
13. 8., 15.

35 b. Gr. 7. D. 32 494. Deutsche M aschinenfabrik
A.G., Duisburg. V orrichtung zum m agnetischen Greifen 
und  Befördern von E isenschrott, Masseln u. dgl. 29. 3. 16.

40 a. Gr. 13. K. 61 089. K oering Cyaniding Process 
Co., D etro it, Michigan (V. St. A .); V ertr.: C. G ronert, W. 
Z im m erm ann und D ipl.-Ing. Jourdan, Pat.-A nw älte, Berlin 
SW  61. V orrichtung zum  Auslaugen von Erzen. 26; 8. 15.

421. Gr. 3- J. 17 941. N icoiaus Jungeblut, C liar-
lo ttenburg, B erlinerstr. 23. Gefäß zur q u a lita tiv en  und 
q u an tita tiv en  Analyse von Lö ungen und deren N ieder­
schlägen. 27. 9. 16.

50 c. Gr. 5. J . 18 195. Em il Jahns, Dessau, F riedr.
Schneiderstr. 72. M ahlkörper fü r um laufende M ühlen be­
liebiger F orm . 5. 5. 17.

50 e. Gr. 7. G. 44 974. Gauhe, Gockel & Cie., G. m.
b. H., O berlahnstein (Rhein). Kollergang. 13. 3. 17.

Vom 22. A pril 1918 an:
26 a. Gr. 1. A. 27 314. Jacobus G erardus A arts, 

Dongen (H olland); V e r tr .: D ipl.-Ing. D r. W, K arsten  und 
Dr. C. W iegand, Pat.-A nw älte, .B erlin  S W '11. V erfahren 
zur ununterbrochenen frak tion ie rten  D estilla tion von b itu ­
m inösen Brennstoffen. 21. 8. io.

421. Gr. 4. St, .30 239. Dr. Hugo Strache, W ien, 
und D r. K asim ir Kling, Lem berg; V e r tr . ; D ipl.-Ing. J , Te- 
nenbaum  und Dr. H. H eim ann, P at.-A nw älte, Berlin SW  68. 
A p p ara t zur absorbom etrischen G asanalyse m it festen 
Stoffen. 7. 11. 16.

65 a. Gr. 73. H. 70 325. H anseatische A pparatebau- 
Gesellschaft vorm . L. von Brem en & Co. m. b. H., Kiel. 
Befestigungsvorrichtung für tragbare , zum  G ebrauch un ter 
W asser bestim m te A tm ungsgeräte. 27. 5. 16.

Zurücknahm e von Anmeldungen.
Folgende, von dem angegebenen Tage im  Reichsanzeiger 

bek an n t gem achten Anmeldungen s in d ' zurückgenom m en 
w o rd en :

5 b. H . 64 712. Gesteinbohrer, dessen Schaft und 
Schneide durch F o rtsa tz  und Schlitz in  leicht lösbarer Ver­
b indung m iteinander stehen. 6. 12. 17.

12 i. B. 78 916. K on tak tvo rrich tung  zur S tickoxyd­
erzeugung aus Am m oniakluftgem isch. 8. 4. 15.

Gebrauchs inuster-E intragungen.
bekann t gem acht im  Reichsanzeiger vom. 22. A pril 1918.

26 n. 678 723. D r.-Ing. K urt L :ese, K arlsruhe, K arl­
s traß e  28. V orrichtung zur Ü berw achung eines g leichm äßi­
gen Ü ber- oder U nterdruckes oder bes tim m ter D ruck­
grenzen in  G asanlagen. 9. 3. 18.

27 c. 678 585. Gebr. K lauder, D resden. E xhaustor- 
gehäüse. 7. 3. 18.

47 d. 678 470. L eonhard  T ischleder, F ra n k fu rt (Main), 
H um bold tstr. 70. V en tila to rriem en  aus m ehrern  dünnen 
D rahtseilen , die parallellaufend  's ta r r  m ite in an d er ver­
bunden  sind. 18. 12. .17.

47 g. 678 478. D rägerw erk  H einr. & Bernh. D räger,
Lübeck. D ruckm inderventil m it G asbem essung. 26. 1. 18.

47 g. 678 620. -W alther & Cie. A.G., K öln-Dellbrück. 
S e lb sttä tiges  Schnellöffnungsventil für se lb sttä tig e  F euer­
löschbrausenanlagen. 7. 3. 18.

47 g. 678 630. W alther & Cie. A. G., Köln-Dellbrück.
S elbsttä tiges Schnellöffnungsventil fü r se lb sttä tige  Feuer- 
löschbrausönanlagen. 7. 3. 18.

47 g. 678 631. W alther & Cie. A.G., K öln-Dellbrück.
S elb sttä tiges Schnellöffnungsventil für se lb sttä tig e  F euer­
löschbrausenanlagen. 7. 3. 18.

47 g. 678 632. W a lth e r & Cie. A. G., K öln-Dellbrück.
S elbsttä tiges Schnellöffnungsventil für se lb sttä tig e  Feuer- 
löschbrausenanlagen. 7. 3. 18.

47 g. 678-633. W alther & Cie. A.G., K öln-Dellbrück. 
D urch gespanntes Zugorgan m it Schm elzglied geschlossen 
gehaltenes Schnellöffnungsventil für se lb sttä tige  F euer­
löscheinrichtungen. 7. 3. IS.

47 g. 678 641. A.G. der M aschinenfabriken Eschér,
W yß & Cie., Zürich (Schweiz); V ertr .: H . N ähler, D ipl.-Ing.
F. Seem ann und D ipl.-Ing. Vorwerk, Pat.-A nw älte, B erlin  
SW 11. A nfahr- und S icherheitsven til fü r K olbenverdichter.
9. 3. 18.

50 c. 678 684. In ternationale  B aum aschinenfabrik  A.G.,' 
N eustad t (H ard t). Sortiertrom m el fü r fah rbare S teinbrecher. 
22. 2. 18.

50 c. 678 698. Ludw ig M orsack, H arburg  (Bayern). 
M ahlringe und  Schläger für S tiftenschlagm kschine oder 
Schleuderm ühlen. 2. 3. 18.

59 1). 678 462. Signal-G . m. b. H ., Kiel. E in rich tung
zum  B etriebe  von P um pen oder ändern F lüssigkeit fördern­
den M aschinen. 4. 3. 15.

81 e. 678 551. R ichard  A. Kaul, Düsseldorf, Brehm - 
s traß e  31.- T ransportband . 31. 1. 18.

81 p. 678 605. Johann  W elbers, Bergheim , 1 P ost 
O estrum . W in k elh eb elan tn eb  fü r Schüttelru tschen. 4. 2.18.

Verlängerung der Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden:
.5  d. 626 724. E dm und  Pocher, Herne., W e tte rlu tte n ­

v en tila to r  usw. 26. 2. 18.
12 e. 624 356. Z eitzer E isengießerei und M aschinen­

bau A.G., Zeitz. V orrichtung zur A bscheidung feste r K örper 
usw. 21. 1. IS.

20 o. 628 832. F rie d ric h  B uddenhom , Bochum, Königs- 
allee. K upplung usw. 1- 3. 18.

27 c. 627 059. A. G. K ülinle, K opp & Kausch, F ranken- 
th a l (Pfalz), D ruckrohrle itung  bei Turbokom pressoren usw. 
8. 2. 18.

35 a. 627 347. W ilhelm  Becker, R auxel (Westf.). F es t­
s te llvo rrich tung  fü r F örderkörbe usw. 13. 2. 18.

59 b. 626 911. E rw in Behrens, Berlin, P ariserstr. 33. 
K reise lpum pe usw. 5. 2, 18.

59 1). 678 462. Signal-G . m. b. H ., K iel. ; E in rich tung
zum B e trieb e  von Pum pen usw. 28. 2. 18.

78 e. 647 216. C. A. Baldus, K aiserdam m  115, und 
D ipl.-Ing. A. Kowastcli, L eibnizstr. 78, C harlottenburg. 
Sprengpatrone. 24. 1. 18.

Deutsche Patente.
20 a (12). 304 984, vom 24. A ugust 1917. G e s e ll­

s c h a f t  f ü r  F ö r d e r a n l a g e n  E r n s t  H e c k e i  m. b. H . in  
S a a r b r ü c k e n .  Seilschwebebahn.

Die E rfindung  b es teh t darin , daß das Zugseil einer 
Zweiseilbahn, d. h. e iner Seilbahn m it besonderm  Trag- und  
Zugseil als vereinigtes trag - i.r.d Zugseil e iner E in se il­
bahn  verw endet w ird. D adurch  w ird es erm öglicht, auf 

■ gew issen B ahnstrecken  W agen beider B ahngattungen  
ohne G efahr eines Zusam m enstoßes m it derselben Ge­
schw indigkeit durcheinander laufen zu lassen.

24 e (11). 304 986, vom 5. Jun i 1915. M o rg a n  C on- 
s t r u k t i o n  Co. in  W o r c e s te r  (V. St. A.). Gaserzetiger m it 
unter dem Schachte befindlicher Aschenpfanne.

D ie Schachtw andung des Gaserzeugers ru h t auf einem  
hohlen Ring, der von rad ia len  hohlen A rm en getragen wird. 
D ie le tz te m  sind an einem  die Aschenpfanne achsrech t durch­
dringenden L uftroh r befestig t, das m it dem  H ohlraum  der 
A rm e in  V erbindung ste llt.

24 e (11). 304 987, vom 16.. Mai 1915. L é o n  T r é f o n
i n  B r ü s s e l .  Drehrost fü r  Gaserzeuger, dessen Hauptteil 
aus. einer Scheibe m it Schlitzen zum  Durchdrücken der Asche 
besteht.

O berhalb der geschlitzten  Scheibe des R ostes sind  m it 
ih r s ta rr  verbundene H ilfsroststäbe so angeordnet, daß sie 
sich m it den Schlitzen der Scheibe decken.
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27.c (2). 305 24-5, vom 29. A ugust 1910. K ud . M e y er 
A k t ie n - G e s e l l s c h a f t  f ü r  M a s c h in e n -  u n d  B e rg b a u  
in  M ü lh e im  (R u h r). Einstellvorrichtung fü r  das Kolben­
spiel an den Stirnflächen von Drehkolbenmaschinen.

Im  Z ylinderdeckel c oder im  K olben a der M aschinen 
is t der bewegliche, u n te r D ruck stehende Ausgleichkolben 
(Büchse oder Boden) b gelagert, der sich se lb s ttä tig  so ver­
schiebt, daß er ständig  an der S tirnfläche des K olbens bzw. 
an  der Innenfläche des Zylinderdeckels an liegt.

35 a (9)., 304 927, vom
22. März 1917. D e u ts c h e  
M a s c h in e n f a b r ik  A.G. in  
D u is b u r g .  Seileinband fü r  
Förderkörbe, Aufzugschalen u. 
dgl. .

D as Ende des einzubinden­
den- Seiles a is t um  die Kausche 
b geschlungen und w ird durch 
dm K lem m hebel e und /  gegen 
sie gepreßt. Zu diesem  Zweck 
sind  die obern E nden  der 
K lem m hebel e und /  durch die 
Bolzen c und d  gelenkig m it 
der K ausch r und die un tern  
E nden der H ebel durch die 
um den Bolzen i d rehbare Ge­
lenkstücke g und h m ite inander 
verbunden, während die L ast 
m it H ilfe eines Laschenpaares 
an dem die G elenkstücke g und 
h verbindenden Bolzen i  auf­
gehängt wird. An der Kausche 
kann der verstellbare Anschlag l 
vorgesehen sein, der v e rh in d e rt,. 

daß-die Gelenkstücke g und h in eine gestreck te Lage ge­
langen, d. h. der D ruck der K lem m hebel aufhört.

35 b (7). 304 910, vom 12. Jan u ar 1917. J. P o h l i g ;
'A .G . in  K ö lln -Z o lls to c k  u n d  G e o rg  S c h ö n b o rn  in  
K ö ln . Vorrichtung • zum  Greifen mehrerer zylindrischer 
Körper (Fässer it. dgl.).

D ie nach A rt eines Zw eiseilgreifers w irkende V orrichtung 
h a t zwei die aufzunehm enden K örper greifende G estänge­
rahm en, die u n te r  einem  solchen W inkel angeordnet sind, 
daß beim  Anheben die R ich tung  ih res  Zuges annähernd 
durch die m ittle re  Längsachse des zylindrischen K örpers 
h indurchgeht und die beiden  K örper durch den Zug gegen 
ejne feste  M ittelw and gep reß t werden.

40’a (13). 305.237, vom S. D ezem ber 1915. H e r ­
m a n n  S te g m e y e r  in  C h a r l o t t e n b u r g .  Verfahren und  
Vorrichtung zur Behandlung pulverigen oler körnigen Gutes 
m it Flüssigkeiten in Schültilnnnen. Zus. z. P ati 303 475. 
Längste D auer: 4. März 19gy.

, D as zu behandelnde G ut und die .F lüssigkeit sollen in . 
e iner zweckm äßig m it einer n ich t ganz bis zum  v o rd em  
Ende der R inne reichenden Längszw isclrenw and'versehenen 
Schütte lrinne zur E inw irkung au fe in an d er gebrach t werden. 
D ie R inne h a t am  un tern  E nde zwei in  einen erheblich  tie fe r 
liegenden B ehälte r tauchende Zuleitungen; von denen die 
eine, m it .einem  .Rückschlagventil versehene,.die F lüssigkeit

beim  Rückw ärtsbew egen der R inne aus dem  B ehälte r en t­
nim m t, und die andere die F lüssigkeit w ieder in  den B e­
h ä lte r  zurückführt. D ie S ch ü tte ln n n e  k ann  m it allem  Zu­
behör in  e in  heizbares Gehäuse e ingebaut werden, oder die 
R inne bzw. ih re  Z ubehörteile können als H eizkörper aus­
gebildet werden.

42 k (7). 304 994, vom  2. Septem ber 1916. L in d e n e r  
E is e n -  u n d  S ta h lw e r k e  A.G. in  H a n n o v e r - L in d e n .  
Vorrichtung zum Anzeigen des achsialen Druckes um laufender 
Wellen, besonders zum  Messen des Preßdruckcs einer Schnek- 
kenpresse und  ähnlicher Vorrichtungen.

Die W ellen sind m it einem  D rucklager versehen, m it dem. 
e in  D ruckm esser so in  V erbindung s te h t, daß die in  dem  
Lager eingeschlossene F lüssigkeit als Zwischenglied für das 
Lager zur Aufnahm e der R eibung und zum M essen des 
D ruckes d ien t.(

46(1 (5). 305 252, vom 10. März 1916. A lb e r t  F e i l e r
in  E s se n . Steuerung fü r  Antriebmaschinen von Förder­
rutschen.

D er .K olbenschieber b der S teuerung, durch  den der vor­
dere R aum  a des A rbeitszy linders abw echselnd m it der 
D ruckm ittelzuführung  k und m it dem  h in te rn  R aum  c 
des A rbeitszylinders ' in V erbindung gebrach t sowie d ie  
Auspufföffnung i  abw echselnd m it dem  h in te rn  R aum  c 
des A rbeitszy linders verbunden und geschlossen wird, is t 
durch ein  G elenkstück m it dem  freien  E n d ' des H ebels l 
verbunden, d er in ein  >m sich an den A rbeitszy linder an ­
schließenden Raum  d reh b a r gelagert is t. Auf der D rehachse 
des H ebels l is t der W inkelhebel g m it dem  z. B. m it H ilfe 
einer Schraubenspindel verste llbaren  Anschlag h befestig t, 
und an  der h in te rn  K olbenstange e des A rbeitskolbens d, 
is t ein  Anschlag /  vorgesehen, der bei der Bewegung des 
Kolb ns den W inkelhebel g h in  und h er d reh t und  dadurch  
dem Kolbenschieber d ;e zur U m steuerung des M otors er­
forderliche Bewegung e rte ilt.

47 g (31). 304 828, vom 6. A pril 1916. H . M a ih a k  
A .G . in  H a m b u rg ."  Druckminderventil fü r  Preßluft.

Das V entil h a t in der N iederdruckleitung einen E x p an ­
sionsraum , der eine Vereisung des V entils verh indern  soll. 
An der Stelle, an der die L eitung  in den E xpansionsraum  
e in tr itt ,  is t eine Säugdiise angeordnet, die einen U nterdrück, 
un te r der S teuerfläche des V entils erzeugt.

59 e (4). 304 931, vom 21. O k to b e r '1915. T h e o d o r
S te e n  in C h a r l o t t e n b u r g .  Verfahren zum  Fördern von 
Flüssigkeiten, Schlamm u. dgl. mittels D ruckluft und  Förder­
kammern..

Bei dem  V erfahren w ird die F lüssigkeit, der Schlamm
o. dgl., m itte ls  D ruckluft und Förderkam m em  aus einem  
über den le tz tem  liegenden A bgabebehälter nach ' einem  
höher gelegenen A ufnahm ebehälter befördert. D ie F lüssig­
keitssäule des A bgabebehälters w ird  dabei in  der W eise auf 
d ie in  der en tlee rten  K am m er befindliche, u n te r  D ruck  
stehende L u ft zur W irkung gebrach t,-daß  bei ejer W ieder­
benutzung dieser L u ft der D ruck  in  der K am m er n ich t u n te r 
den der F lüssigkeitssäule des A bgabebehälters entsprechen­
den D ruck  sinken kann.

74 b (4). 304. 796, vom  18. Ja n u a r  1916. H e r m a n n
H e in ic k e  in  S e e h o f  b, T e l to w . Vorrichtung zum  A n ­
zeigen von. explosibeln Gasgemischen.

Die V orrichtung b es teh t im  . w esentlichen aus einer- 
W heatstonescheii B rü ck e  m it je zwei e inander g eg en ü b er
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liegenden Zweigen. Zwischen dem  einen P aar dieser Zweige 
sind D räh te  von geringem  Q uerschnitt eingeschaltet, die 
einen hohen Tem peraturkoeffizienten  haben und beim  Auf­
tre ten  verschiedener Gase oder Gasgemische ihren W id er­
stand  ändern, wobei die W iderstandänderungen durch die 
zwischen ihnen liegende Anzeigevorrichtung der Brücke 
angdzeigt werden. Den beiden ändern einander gegenüber­
liegenden Zweigen der Brücke, die nur sehr schwach vom 
Strom  b e laste t werden, is t  durch E inschaltung  von D rah t- 
w indungen aus einem  ändern Stoff ein b estim m ter lem pe- 
ratu rkoeffizien t gegeben, der dem der vom Gas bee in ­
fluß ten  Zweige en tsp rich t. D adurch soll der störende E in ­
fluß der T em peraturänderungen des die V orrichtung u m ­
gebenden Raum es auf die Angaben der A nzeigevorrichtung 
m öglichst beseitig t werden.

81 e (15). 305 215, vom 17. März 1014. S t e p h a n ,
F r ö l i c h  & K lü p f e i  in  ¡S c h a r le y  (O.-S.). E inrich tung  
zum  A ufnehm en und Fördern von a u f gestapeltem M assengut_

ln  dem fahrbaren Gestell b i s t  m it H ilfe von A rm en c 
eine R inne a au fgehängt und  m it der K olbenstange des 
auf dem  G estell b angeordneten M otors d gelenkig v e r­
bunden. D urch ihn  e rh ä lt  die R inne, w ährend sie m i t  dem 
F ahrgeste ll gegen das aufzunehm ende G ut vorgeschoben 
wird, eine h in  und  h er gehende Bewegung in  R ich tung  
ih rer Achse, w odurch das G ut aufgenom m en und in  der 
R inne aufw ärts gefördert w ird.

S ie  (36). 305 221,] vom 6. Jun i 1914. G e b r . R a n k ,
B a u u n te r n e h m u n g  |in  . M ü n c h e n . Kohlensilo m it 
mehrern Taschen.

Die Taschen des Silos 
w erden durch die im 
Böschungswinkel der 
Kohle geneigten, übere in ­
anderliegenden, p ara l­
lelen  ' Zwischenwände b 
gebildet, deren obere 
H älfte  im  rech ten  W inkel 
zu den un tern  H älften  
stehen , d. h. in  entgegen­
gesetz ter R ichtung ge­
neig t sind w’ied ie le tz tem .
An den Stellen, an denen 
die Zwischenwände b ih re 
R ich tung  ändern, sind  in  die Taschen Zwischenwände a m it 
se itlichen D urchbrechungen c, die m it A bschlußvorrich- 
tungen versehen sein  können, eingebaut.

, Bücherschau.
Z ur Besprechung ciugegimgene Bücher.

(Die Schnftle itung  b eh ä lt sich eine Besprechung geeigneter 
W erke vor.)

Die Bergw erksinspektion in Ö sterreich. |  Berichte der k. _k. 
B ergbehörden üb er ihre T ätigkeit im Jahre  1913 be i 
H andhabung  der Bergpolizei und B eaufsichtigung der 
B ergarbeiterverhältnisse. I. Teil. B ericht d e r Berg- 
haüp tm annschaften  und Reviorbergäm ter. V eröffent­
licht vom  k. k. M inisterium  fü r öffentliche A rbeiten. 
(Sonderheft der Zeitschrift »Bergbau und Hütte«) 22. Jg. 
380 S‘. W ien, k. k..'H of- und S täatsdruckerei.- 

B iu m , R ichard : D ie R echtskunde des Ingenieurs. E in
H andbuch  für Technik, Industrie  und  H andel. 2.-, verb. 
Aufl. 927 S. Berlin, Ju lius Springer. P reis geb. 16 .11.

C ra n tz ,  Pau l: P lan im etrie  zum S elbstunterricht: (Aus
N atu r und Geisteswelt, Bd. 3-10) 2. Aufl. 121 S. m it 
94 Abb. Leipzig, B. G. Tcubner. Preis geb. 1,50 M .

G rundriß  der Sozialökonomik. V. A bteilung. Die einzelnen 
E rw erbsgebiete in der kapitalistischen W irtschaft und 
die ökonomische B innenpolitik  im m odernen S taate . 
1. T . H andel 1. 2., Bearb. von H. S ie v e k in g  und 
j .  H i r s c h .  240 S. Tübingen, J . C. B. Mohr (Paul 
Siebcck) P reis g eh ..3,80 „ft, geb. 12,10 .ft.

V a te r ,  R ichard : Hebezeuge. H ilfsm ittel zum H eben
fester, flüssiger und gasförmiger K örper. (Aus N a tu r  
und Geisteswelt, Bd. 196) 2. Aufl. 104 S. m it 67 Abb.. 
Leipzig, B. G. T eubner. P reis geb. 1,50 .ft.

D issertation.
S tu tz e r ,  F riedrich : Ü ber m agnetische Eigenschaften der

Zinkblende und einiger anderer M ineralien. (Tech­
nische Hochschule Breslau) 17 S. m it 12 Abb.

Zeitschriftenseliau.
(Eine E rk lärung  der h ierun ter vorkom m enden Abkürzungen. 
von Zeitschriftentiteln  ist neben Angabe des Erscheinungs­
ortes,, N am ens des H erausgebers usw. in Nr. 1 auf den 
Seiten 1 7 - 1 9  veröffentlicht. * bedeutet T ext- o d e r 

Tafelabbild u ngen.)

Bergbautechnik.
B r a u n k o h l e n a b la g e r u n g c n  in  G a l i z ie n  u n d  

P o le n .  Von W indakiewicz. (Schluß.) 1 Bergb. u. H ü tte .
15. April. S. 138/42: D er Braunkohlenbergbau W illiam  in 
L uka bei Zloczow. Beschaffenheit der galizischcn Kohle. 
Angaben über Förderm enge sowie Arbeiter- und Lohn­
verhältnisse. Geologische, bergbauliche und' w irtschaftliche 
M itteilungen über die polnischen Braünkphlenvorköm m en.

D e r  K u p f e r b e r g b a u  in  M ex ik o . Von Sehullze. 
M etall u. E rz. 22. April. S. 125/8. Ü bersicht über die E n t­
wicklung der m exikanischen Kupferbergwerke und den 
E influß der innem  W irren  auf ihre Gewinnung.

T h e  u s e  of c o r ic re tc  f o r  m in e  S u p p o r ts .  Von 
Knox. Coll. G uard. 8. März. S. 481/2*. Hinweis au f die 
günstigen E rfahrungen, die au f dem  F estland m it dem  
S treckenausbau in  Eisenbeton erzielt worden sind, und 
E m pfehlung seiner V erwendung im  englischen Bergbau. 
A ngaben über die A usführung und die Bew ährung von 
E isenbetonstem peln  in England.

U n d e r g r o u n d  c o n v c y o rs .  Von Jenkins. Trans, Engl. 
Inst. März. S. 2/19*. M otoren verschiedener. B au art und 
sonstige E inrich tungen  für den B etrieb von S chü tte l­
rutschen und Förderbändern  un te r Tage. Vergleich der 
beiden Fördervorrichtungen.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.

N e u e  P a t e n t e  a u f  d e m  G e b ie te  d e r  D a m p f ­
k e s s e l f e u e r u n g .  Von Pradcl. (Schluß.) Z. Dam pfk. 
Betr. 19. April. S. 123/6*. A bstreifer für W anderroste n ac lr  
Placzek. U nm ittelbare Saugzuganlage von  F insterbusch. 
Aschenförderung m it A ufnahm ebehälter u n te r W asser. 
Aschenförderrinnen m it K ehrw agen und m it Irag w ag en  
fü r grobe Schlackenstücke. Zerstäuberbrenner für flüssige 
Brennstoffe von L ipinski und von H etsch.

D a m p f s t r a h lg e b lä s e  o d e r  .U n te r w in d v e n t i l a to r .  
Von Nerger. Feuerungstechn. 15. April. S. 133/6. K ritisch  
vergleichende B etrach tungen  über die W ilton-Feuerung und 
andere m it U nterw indventila tor arbeitende Feuerungen.

U n te r s u c h u n g  e in e r  G a s m a s c h in e n r e g e lu n g .  
Von Gramberg. Dingl. J . 6. April. S. 53/5*. Im  A nschluß 
an eine frühere : V eröffentlichung über eine D am pf—
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m aschinenregelung wird deren V erhalten mit. dem  einer 
G asm aschincnregelung auf Grund , angestelltcr U n ter­
suchungen verglichen.

D ie  A u s n u tz u n g  d e r  A b w ä rm e , in s b e s o n d e r e  
b e i W ä r m e k r a f tm a s c h in e n .  Von Heilm ann. (Forts.) 
Z. D am pfk. B etr. 10. April. S. 121/3. Die Abwärme der 
Dampf- • und V erbrennungskraftm aschinen. Verfügbare 
W ärmemengen. Die T em peratu r der A bw ärm eträger und 
ihre Bedeutung. Die T em peratur des Abdampfes und ihre 
genaue E rm ittlung . (Forts, f.)

Elektrotechnik.

D ie  S t r o m v e r t e i l u n g  in  M e h rp h a s e n - K o l le k to r -  
a n k e r n .  Von Schmitz. E. T. Z. 25. April. S. 163/7*. 
U ntersuchungen über die S trom verteilung in M ehrphasen- 
K ollektorankem  für einfachen und doppelten B ürstensatz 
bei beliebiger Phasenzahl des Läufers. Zusam m enstellung 
der an  m einem  Beispielen geprüften Form eln in  einer 
Tafel.

D ie  B e s t im m u n g  d e r  T r a n s f o r m a to r -  u n d  
H o ta t io  n s s p a  n n u n g  b e i E i n p h a s e n k o m m u ta t o r -  
m o to re ii  m it  B ü r s t e n v e r s c h i e b u n g  u n d  D o p p c l-  
b ü r s te n .  Von Möser. (Schluß.) E l. u. Masch. 21. April. 
S. 189/01*. Entw icklung der Ausdrücke fü r die T rans­
form ator- und R otationsspannung für den Repulsions- 
m otor von Deri nach dem  angegebenen Verfahren.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik,
D ie  W in d m e n g e  u n d  ih r e  W ir k u n g  im  H o c h o f e n  

a u f  d e r  k. k. B le i-  u n d  S i l b e r h ü t t e  in  P r ib r a m .  
Von V am bera. (Forts.) Bergb. ü. H ü tte . 15. April. S. 142/9. 
Die E rm ittlung  d er O xydierbarkeit der M etalle und der 
R eduzierbarkeit der M etalloxyde. D er W irkungsgrad der 
Bleihochöfen. (Schluß f.)

Ü b e r  a m e r ik a n i s c h e  R ö s tb le n d e .  Von Mühl- 
hacuser. M etall u. E rz. 22. April. S. 123/4. Ergebnisse 
einer in  I .a  Salle vorgenom m enen U ntersuchung, um  einen 
genauen E inblick in die mechanische und chemische Zu­
sam m ensetzung eines großem  R östblendevorrats zu ge­
w innen/

V o r te i l e  d e r  V e r w e n d u n g  b r i k e t t i e r t e r  E is e n ­
e rz e  f ü r  d e n  H o c h o f e n g a n g .  Von R euter. (Schluß.) 
Bergb. 18. April. S. 241/2. Ü bersicht über die Selbstkosten 
für die H erstellung von E isenerzbriketten  nach dem  Ver­
fahren der D eutschen Brikettierungsgesellschaft. Ver­
gleichende B etrach tung  der beiden behandelten  Verfahren.

E n tw ic k lu n g  u n d  g e g e n w ä r t ig e r  S ta n d  d es  
S ta h l f o r m g u s s e s  u n d  s e in e r  H e r s t e l l u n g s v e r ­
f a h r e n .  Von Irresbcrger. St. u. E . 25. April. S. 356/60*. 
D arlegung des Entw icklungsganges d er S tahlform guß­
herstellung. Verschiedene Erzeugnisse der S tahlform ­
gießerei, die kennzeichnend fü r die von ih r [erreichte Be­
deu tung  sind. (Schluß f.)

S t a h l f o r m g u ß  a ls  K o n s t r u k t i o n s m a t e r i a l .  Von 
Krieger. S t. u. E . 25. April. S. 349/56*. Allgemeine Angaben 
über Stahlform guß, seine Eigenschaften und Vorzüge sowie 
die V oraussetzungen für seine Güte. Die beim S tahlform ­
guß auftretenden  erschwerenden E rscheinungen der L unker­
bildung. A nführung von Beispielen. (Forts, f.)

U n te r s u c h u n g e n  v o n  b i tu m in ö s e n  G e s te in e n .  
Von Lahocinski. Bergb. u. H ü tte . 15. April. S. 133/8. 
Zusam m ensetzung des H äringer Stinksteins. Gewinnung 
von Steinöl durch  D estilla tion ohne W asserdam pf. Eigen­
schaften des Rohöls. E rm ittlung  des Paraffingelialtcs. 
D estilla tion  des Stinksteins m it überh itztem  W asserdampf. 
E igenschaften des so gewonnenen Rohöls. U ntersuchungen

über die Möglichkeit der Schmierölgewinnung. Ergebnisse 
der U ntersuchung eines asiatischen ölhaltigen K alksteins.

B e i t r ä g e  z u r  G e w ic h ts a n a ly s e .  IV . Von W inkler. 
Z. angew. Ch. 16. April. S. SO. 23. April. S. 83/4. Prüfung- 
der gew ichtsanalj'tischen Bestim m ungsverfahren des 
S trontium s als S trontium sulfat, S tron tium oxalat und 
S tron tium karbonat auf ihre R ichtigkeit.

Volkswirtschaft und Statistik.
D ie  B e d e u tu n g  n e u z e i t l i c h e r  A u s g e s ta l t u n g  v o n  

i n d u s t r i e l l e n  B e t r ie b e n  f ü r  d ie  W i r t s c h a f t  n a c h  
d e m  K rie g e .  Von Schilling. Techn. u. W irtsch. April. 
S. 97/103*. Norm alisierung und Spezialisierung als Auf­
gaben der Interessenverbände. Zwangläufigkeit, klare Un- 
kostengüederung, Term inverfolgung und Festlegung sowie 
H crabm inderung der Selbstkosten werden nacheinander 
als Kennzeichen einer im einzelnen gu t durchgebildeten 
Fabrikorganisation  behandelt. (Schluß f.)-

B r e n n s to f f a u s n ü tz u n g  in  a u s l ä n d i s c h e r  B e ­
le u c h tu n g .  Von D yes.-(Forts.) B raunk. 19. April. S. 26/8.
26. April. S. 37/9. W iedergabe w eiterer englischer ver­
gleichender Äußerungen über die zweckmäßigste Aus­
nu tzung  der Brennstoffe in E lektrizitätsw erken, Gaswerken 
und Kokereien. (Forts, f.)

Verkehrs- und Vcrladewcsen.
D ie  B e d e u tu n g  d e s  e l e k t r i s c h e n  A n t r i e b e s  b e i 

d e r  E i s e n e r z f ö r d e r u n g  a u f  d e m  W e g e  v o n  d e r  
G ru b e  z u r  H o c h o f e n g ic h t .  Von W interm eyer. Förder- 
techn. 1. April. S. 39/41*. Von den fü r diesen W eg in Be­
tra c h t kommenden, elektrisch anzutreibenden H ilfsm itteln  
werden Löffelbagger, Kreiselw ipper und W agenkipper be­
sprochen.

D e r  M i t t e l l a n d  - K a n a l .  Von Dreßlcr. B raunk.
19. April, S. 23/6. L inienführung des M it te l la n d -K a S s  
und des Anschlusses an  die Saale. D er E influß dieser K anal­
pläne auf den m itteldeutschen B raunkohlenbergbau.

Ausstellungs-jind Unternchtswcscu.

Z u s a m m e n s te l l u n g  e i n f a c h e r  V o r f ü h r u n g s v e r ­
s u c h e  f ü r  d e n  g e o lo g is c h e n  U n t e r r i c h t  a n  B e rg ­
s c h u le n .  Von W illert. (Forts.) Bergb. 11. April. S. 225/9*. 
Geologische W irkungen des W indes. E rläu terung  der Begriffe 
S treichen und Fallen. Die F a ltu n g  und Zerreißung der 
Gebirgssehichten. (Forts, f.)

Personalien.
Die Eetriebsassistenten H a r t u n g  und  G r ü b l e r  beim 

Erzgebirgischen Steinkohlen-A ktienverein in Schedewitz 
s ind  zu Bergverwaltern ernann t w orden.1,'

Dem  Bergw erksdirektor P a p e n t in  in Auerbach (Hessen) 
ist der Kgl. K ronenorden d r itte r  K lasse/verliehen worden.

Das E iserne Kreuz erster K lasse ist verliehen worden: 
deinf; Professor« D ipl.-Ing. H o f f  m a n n  an der B erg­

akadem ie in Clausthal, L eu tnan t d. R.,
dem  F inanzam tm ann  D r. G e r b i n g  beim B ergam t 

Freiberg.
Dem  Bergassessor und Großherzogi. Sachs. B erginspektor 

S c h u l z e  in ¡Weimar, O berleu tnant d. R. und K om ­
m andeur einer leichten M unitionskolonne, sind das E iserne 
K reuz und das R itte rk reuz der zweiten A bteilung des 
Großherzogi. Sachs. H ausordens der W achsam keit oder 
vom weißen Falken .verliehen worden.


